TER nh b, 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 1. December 


f Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 95 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Das Weſen der Reform. 2) Correſpondenz 
aus Liegnitz, Schweldnitz. 3) Tagesgeſchichte. — => 
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der ſich fühlbar macht. 


Der Aufſatz des Herrn F. W. Wolff in den bei⸗ 
den hieſigen Zeltungen vom 27. November e., veranlaßt 
uns zu folgender Erklärung:) 

Die Räume der Friedrichsthor⸗Kaſematte, urſprüng⸗ 
lich zur Aufnahme von Milttär eingerichtet, find, ſoweit 
ſie Eigenthum der Stadtgemeinde geworden, dazu be⸗ 
ſtimmt, Quartierloſen ein vorübergehendes Obdach zu 
gewähren. Die Aufnahme in dieſelben erfolgt nicht ſo⸗ 
wohl aus dem Geſichtspunkte der Armenpflege, als viel⸗ 
mehr aus der Nothwendigkeit augenblicklicher Fürſorge. 
Der Aufenthalt in der Kaſematte wird aber vielfach von 
den Aufgenommenen als eine weſentliche Unterſtützung 
betrachtet, da er unentgeltlich gewährt wird, während der 
Mangel kleiner Wohnungen und die daraus folgernde 
Steigerung der Miethspreiſe derſelben, für die jährlich 
wachſende Zahl der ärmern Einwohner immer drücken⸗ 
So iſt es gekommen, daß ein⸗ 
zelnen Individuen und Familien, der unentgeltliche Auf⸗ 
enthalt in der Kaſematte längere Zeit hindurch verſtat⸗ 
tet worden iſt. Andere haben, obgleich zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Beſchaffung einer Wohnung bei gehörigem Fleiße 
und ordentlichem Leben wohl befähiget, dem Hange zum 
Müſſiggang und zur Liederlichkeit fröhnend, nur zwangs⸗ 
weiſe entfernt werden können, und dennoch ihre Wie⸗ 
deraufnahme zu erreichen gewußt. Dies iſt namentlich: 

1) bei der Familie des Tagarbeiters Zöllner der Fall. 
Dieſer verließ die Kaſematte im vorigen Sommer 
nur mit Zwang, und fand ſich nach wenigen Ta⸗ 
gen mit den Seinigen wieder dort ein. Der uns 
vorliegende Abhörbogen über Zöllner beſagt zwar 
keinesweges, wie der Aufſatz vom 27. November c. 
anführt, Zöllners Fleiß und Rechtſchaffenhelt; in⸗ 


deß iſt dem bereits früher Zeitweiſe unterſtützten 


Zöllner, in Berückſichtigung feiner: Krankheit, auf 
Antrag der Armen⸗Bezirks⸗Commlſſion, am 24ſten 
November c. eine erneute Unterſtützung bewilliget 
worden, wie er denn auch von dem Armenarzte ſelt 
längerer Zeit behandelt wird. 

2) Der Steindrucker Gottlieb Woidt iſt, ſeitdem er ſich 
in der Kaſematte befindet, nach dem Berichte des 
dortigen Aufſehers nur drei Tage krank geweſen 
und vom Hrn. Dr. Wenzke unentgeltlich ärztlich behan⸗ 
delt worden. Woit iſt in den beſten Jahren und 
durch unordentliche Lebensweſſe ſelbſt an feiner 
Lage ſchuld. 

3) Die Wittwe Adler befindet ſich im Krankenhoſpltal 

Allerheiligen; für fie iſt alſo geſorgt; ihre Kinder 

(von 20, 17 und 15 Jahren) ſind in einem Al⸗ 

ter, wo ſie ſich ſelbſt ihr Brod erwerben können. 

le Joſephe, verwittwete Kretſchmer, wurde im 

Jahre 1830 ins Armenhaus zur Verpflegung auf⸗ 

genommen; nach Verlauf von vier Wochen aber, 

in Folge pollzellſcher Requiſitlon, zu ihrer erwerbs⸗ 
fähigen Tochter, auf deren eigenen Antrag, entlaſ⸗ 
ſen. Seitdem ſind Anträge: ſie aus öffentlichen 

Fonds zu unterſtützen, nicht gemacht, vielmehr Hit 

ſicherm Vernehmen zufolge, die Kretſchmer durch 

Privatwohlthätigkeit bedeutender unterſtützt worden, 

als dles aus öffentlichen Fonds geſchehen könnte. 

Der Riemergeſelle Hillmann iſt nicht verheirathet, 

lebt vielmehr in wilder Ehe; eine Unterſtützung iſt 

für diefe Famile noch nicht beantragt worden. 

Die Familie des Schullehrer Wanſchock (nicht 

Weinſchecht), welcher nebſt feiner Frau wiederholt 

in Unterſuchung und Haft ſich befunden hat, iſt 

bis Anfang November d. J. aus der Armenkaſſe 

*) Dieſe Erklärung wurde uns erſt geſtern zugeſendet, Rep, 
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Da die Polemik, welche die Schleſiſche Zeitung hervorgerufen hat, ihrem Urſprunge nach ſich lediglich gegen die 
„Schleſiſche Chronik“ richtete, fo verweſſen wir vorläufig auf die in der heutigen Nummer der Chronik enthaltene Entgegnung. . ae 


unterſtützt worden; da beide Eheleute zu dieſem 
Zeitpunkt aber auf freiem Fuß und in vollkomme⸗ 
ner Erwerbsfähigkeit ſich befinden, ſo ward die Un⸗ 
terſtützung eingezogen, da ſie im Stande ſind, ſich 
und die Ihrigen zu ernähren. 
Breslau, den 28. November 1843. 
Die Armen⸗Direktion. 
Anders. Leſſentin. 


In Sachen der Armuth 
g contra 
Herrn L. Müller, Erbſünde et Comp. 

Das Publikum hat nun in Sachen der Armuth von 
der einen wie von der anderen Seite bereits mancherlei 
Data erhalten, um mit einigem Nachdenken den richti⸗ 
gen Standpunkt der Beurthellung zu gewinnen. In⸗ 
ſofern könnte jedes weitere Wort überflüſſig erſcheinen. 
Da aber Herr L. Müller, Erbſünde et Comp. die ganz 
neue Entdeckung gemacht zu haben vorgeben, „daß man 
ſich nur in der Roſen⸗, Dreilindengaſſe und den Häu⸗ 
fern umſehen möge, welche ſich im Diſtrlkte vom pol⸗ 
niſchen Biſchof bis zur 1100 Jungfrauenkirche hinzie⸗ 
hen, wo des Guten auch noch viel zu thun ſei“, — 
obgleich der Erſtere, wie jeder Kundige von vornherein 
erkennt, nur vom Hörenfagen, nicht aus eigener An⸗ 
ſchauung ſpricht — ſo muß ich nothgedrungen die Stelle 
citiren, welche in Nr. 271 der Breslauer Zeitung alfo 
lautete: i 

„Wer nun glauben wollte, daß in den „Ka⸗ 
ſematten“ die einzige, oder auch nur die größte 
Noth anzutreffen ſei, würde ſich in ſchwerem 
Irrthume befinden. Es iſt hier blos mehr auf 
Einen Haufen zuſammengedrängt, was ſonſt ver⸗ 
einzelt in den tauſend und aber tauſend Woh⸗ 
nungen des Mangels überall in unſerer Stadt 
zu ſchauen iſt, von Jedem, der ſich an die ge⸗ 
eigneten Orte verfügen will.“ 5 

Da kommt nun die alte Weishelt des Hrn. L. M. 
als ganz jung dahinter her gehinkt, und ſucht durch 
allerlei Manoeuvres der Koketterle die Aufmerkſamkeſt 
an ſich zu ziehen. 

Wenn ich ferner in melnem erſten Artikel vorſchlug: 

2) Man verſchaffe denen Arbeit, die dazu fä⸗ 
hig find; und die es nicht find, unterſtütze 
man mit Holz, Betten, Kleidern und Le⸗ 
bensmitteln; 

fo iſt es dennoch Herrn L. M. gelungen, aus ſelnem 
Kopfe Allen, nur vielleicht ihm ſelbſt nicht, unerwartet 
zwei völlig neue Gedanken zu erzeugen. Herr Müller 
räth nämlich: 

1) „ſolchen, welche arbeiten wollen und keine Beſchäf⸗ 
tigung haben, gewähre man guten Verdienſt; 

2) ſolche, die vor Alter oder Krankheit nicht arbelten 
können, bringe man in Hofpitälern unter.“ 

Nun fage Einer noch, Herr Schullehrer Müller fei 
kein Mann von „ſtrengem Rechtsgefühl“! 

Derſelbe erzählt ſodann einzelne Fälle, in denen ſich 
Arme gegen ihre Wohlthäter gröblich undankbar bewie⸗ 
fen, die geſchenkten Sachen ſogleſch verkauft und durch⸗ 
gebracht haben; er ſpricht von der Faulheit, der Lüder⸗ 
lichkelt u. ſ. w. vieler Kaſemattenbewohner. Er hat nur 


die eine Frage an ſich ſelbſt zu richten und unparteiifch 


zu beantworten vergeſſen: ob er, unter gleichen Verhält⸗ 
niffen erzogen, von Jugend auf den nämlichen Einflüſ⸗ 
fen preisgegeben, nicht eben fo arm, roh, thierſſch und 
laſterhaft ſein würde, ob er nicht eben ſo z. B. das 
erhaltene Almoſen im Schnaps verſaufen würde, als 


Jene, deren Thaten er uns vor Augen ſtellt? Wer 
hat ſich um ſie gekümmert von den erſten Jahren der 
Kindheit an bis zu dem Augenblicke, wo die Schä⸗ 
den des verwahrloſten äußeren und inneren 
Menſchen, wo die Früchte der unbeachteten 
Saat der Geſellſchaft läſtig zu werden an⸗ 
fingen? — Doch ich bin welt von dem Verſuche ent⸗ 
fernt, dem Herrn L. M. einige Einſicht in das Weſen 


und die Urſachen der heutigen Geſellſchaftszuſtände beis 


bringen zu wollen; denn — A laver la tete d'un 
More on perd la lessive! —. 

um dem Manne vom „ſtrengen Rechtsgefühl“ zu 
genügen, muß ich zum Schluß aus den unzählbaren 
Verdlenſten deſſelben eins, das größte, gebührend her⸗ 
vorheben, obgleich er es ſelbſt ſchon ziemlich gethan. 
Als nämlich in Folge des Artikels in Nr. 271 der 
Bresl. Ztg, viele Menſchenfreunde Beiträge unterzeich⸗ 
neten und zahlten, Betten und Kleidungsſtücke für 
Kinder und Erwachſene ſchickten oder eigenhändig ver⸗ 
theilten, da hatte Herr M. einen ſchweren Traum, und 
ſiehe da, es däuchte ihm: „daß das Ganze (2) eine 
Richtung zu nehmen drohte, deren verderbliche Conſe⸗ 
quenzen den momentanen Vortheil ihrer Gewährungen 
leicht verkümmern oder überragen konnten.“ Wenn Du 
das nicht gleich verſtehſt, lieber Leſer, ſo hadere nicht 
mit mir, ſondern mit dem unklaren Traume des Herrn 
M. Genug, Herr M. war fürchterlich erſchrocken, ſah 
„die Richtung“, die „verderblſchen Conſequenzen“, er⸗ 
blickte das Vaterland am Rande des Abgrundes, und 
in dieſem Moment drohender Gefahr — was that Herr 
M.? — er — u. Breslau, Schleſien, ja ganz Deutſch⸗ 
land war gerettet. a 

Und nun noch Eins. Herr Schullehrer Müller hat 
mehrere Fragen an mich gerichtet. Die Antwort darauf 
und mein Ultimatum wolle er ſich gefälligſt aus den 
Sprüchen Salomonis 4, V. 24 entnehmen. 


F. W. Wolff. 


kSnland. 


Berlin, 28. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Ober-Schenken Karl 
Otto Ludwig v. Arnim das Prädikat „Excellenz“; und 
dem Stadtgerichts⸗Rath Berg ius zu Berlin, bei feiner 
Verſetzung in den Ruheſtand, den Titel eines Geheimen 
Juſtiz⸗Raths zu verleihen. ; 

Das 31ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2391: das Geſetz über die Actien⸗Geſellſchaften; 
unter Nr. 2392: die Verordnung wegen des Verkaufs 
der Früchte auf dem Halme und des künftigen Zuwach⸗ 
ſes, und Nr. 2393: die Verordnung wegen Aufhebung 
der im Artikel 55 des rheinlſchen Civil⸗Geſetzbuchs ent⸗ 
haltenen Beſtimmung über die Vorzeigung der Kinder 
bei Geburts⸗Anzeigen; ſämmtlich vom 9. d. M. 

& Berlin, 28. Novbr. Bekanntlich iſt bereits 
lange und viel von den Bewohnern des Oderbruchs 
über Waſſernoth und den daraus entſtehenden troſtloſen 
Zuſtand der ganzen Gegend geklagt worden. Der Ober⸗ 
Delchinſpektor Heuer in Wrietzen a. d. O. hat jetzt ei⸗ 
nen Plan zur Entwäfferung des Nieder⸗Oderbruchs aus⸗ 
gearbeitet, und ihn höhern Orts zu Genehmigung vor⸗ 
gelegt. Dleſelbe oll erfolgt und insbeſondere der Land⸗ 
rath des Ober⸗Barnimſchen Kreiſes, Graf v. Zedlitz⸗ 
Trütſchler, in einem Königl. Handſchreiben aufgefordert 
fein, die Entwäſſerung zu leiten. Da ſich aber ergab, 
daß der Staat zu den erforderlichen Koſten nichts bei⸗ 


i blühenden Landſtrich bereichern wird. 


tragen könne, ſo fand zur Aufbringung der Mittel in 
dieſen Tagen im Finanzminiſterium eine Verſammlung 


ſtatt, zu welcher die betreffenden Deichbehörden und die 
angeſehenſten Bewohner aus dem Niederoderbruch einge⸗ 
laden waren. Hier ward vorläufig beſchloſſen, daß der 
ganze Oderbruch, d. h. der Ober-, Mittel- und Nie⸗ 
der⸗Oderbruch, in dem wachſenden Verhältniß von 3 — 
9 — 27 contribufren ſolle. Dadurch wird die Kapftal⸗ 
Schuld, welche der Staat vorſchleßt, in 30 Jahren mit 
3½ pCt. Zinſen und 1%, pCt. Amortiſation abzutra⸗ 
gen fein. Die Arbeit der Entwäſſerung ſoll etwa 5 bis 
6 Jahre dauern. Dleſer Plan erfordert nur noch die 
Zuſtimmung der übrigen Mitglieder, um dann ſofort an 
die Ausführung des Projekts rüſtig Hand legen zu laſ⸗ 
ſen. Ich freue mich um fo mehr, Ihnen dieſe Mitthei⸗ 


lung machen zu können, als dadurch nicht bloß das 


grenzenloſe Elend ſo vieler Menſchen geendet, ſondern 
auch der Staat ſich durch einen zwelfelsohne ſehr bald 
Dies ſind Er⸗ 
oberungen im eigenen Lande, die ſtatt mit den Waffen 
und dem Gelde gemacht zu werden, nur letzteres erhei⸗ 
ſchen, und wobei ſtatt des Blutes höchſtens Freuden⸗ 
thränen fließen. Daß der König aus perſönlicher Gnade 
etwas zu den Koften der Entwäſſerung beitragen wird, 
läßt ſich um ſo gewiſſer erwarten, als Derſelbe über⸗ 
haupt ein äußerſt reges Intereſſe an der Belebung der 
Landcultur nimmt. So wird jetzt unter ſpezieller Aller⸗ 
höchſter Mitwirkung eine der unfruchtbarſten Gegenden 
der preußiſchen Monarchie, die berüchtigte Tuchelſche 
Haide durch großartige Wiefenberiefelung in Cultur ge: 
ſetzt. Die Ausführung iſt ſo geſchickten Händen über⸗ 
tragen, daß ſich ſchwerlich am Erfolg zweifeln läßt, ebenſo 
wenig, daß der künftige Ertrag die Zinſen des darauf 
verwandten Kapitals decken werde. Mindeſtens kann 
dieſer jetzt wüſte Landſtrich dereinſt 15,000 Menſchen 
ernähren, wodurch dem Staat, abgeſehen von dem Ka⸗ 
non, den ſie zu zahlen haben, eine nicht unbedeutende 
Mehreinnahme an Steuern erwächſt. — Es war vor 
längerer Zeit in den öffentlichen Blättern viel von den 
hochgeſtimmten Feuerhörnern die Rede, welche man hier 
auf dem rechten Spreeufer eingeführt hatte, um dadurch 
die Gegend des Feuers genauer und folglich ſchneller 
ſignaliſiren zu können. Dieſelben verurſachten einen 
wahren Teufelslärm, und. verbreiteten im Anfange in 


den betreffenden Lokalitäten nicht ſelten Angſt und Ent⸗ 


ſetzen. Jetzt hat man ſie wieder abgeſchafft, weil ſie 
vollig unzweckdienlich erfihlenen, und überhaupt der ver: 
ſchiedene Feuerlärm nur Verwirrung und Uebelſtände her⸗ 
beiführte, ohne irgend einen erſprießlichen Nutzen zu ge⸗ 
währen. Nichtsdeſtoweniger glauben wir den dringenden 
Wunſch ausſprechen zu müſſen, daß man irgend eine 
andere, entſprechendere Einrichtung treffe, um den Feuer⸗ 
beamten den Ort des Feuers ſchneller bezeichnen zu kön⸗ 
nen. Es iſt namentlich in Bezug auf die Sprſtzen von 
möglicherweiſe unberechenbaren Nachtheilen, daß man 


zur Nachtzeit nicht gar ſelten einzelne, noch ſuchend, in 


der Stadt umher irren ſieht, wenn das Feuer bereits 
auf das Anhaltendſte gewüthet hat. Es ereignete ſich 
dies ſogar bei dem großen Opernhausbrande. Ueberhaupt 
wurden bei jener Gelegenheit manche Reformwünſche 
in Bezug auf unſere Feuerlöſchanſtalten laut, deren ge⸗ 
nauerer Beherzigung man ſich nicht entziehen ſollte! — 
In der Hinterlaffenfchaft des verſtorbenen Banquiers 


Arons Wolff, der in den letzteren Jahren beſonders bei 


Eiſenbahn⸗Unternehmungen thätig, und in dieſer Hin⸗ 
ſicht vielfach in den Zeitungen genannt war, ſoll ein 
Defielt von 100,000 Rthl. ſich ergeben haben. 
ſpricht von einigen dreißlg Prozent, welche den Ereditoren 
angeboten ſind. Beſonders ſollen Private ſtarke Verluſte 
erleiden, die vorzugswelſe Zutrauen zu dem betreffenden 


Bangquſerhauſe hegten und ihm große Summen über: 


gaben. Dies ſind die Folgen der Spekulationsſucht, 
von welcher ich Ihnen mehrfache Belege mitgetheilt habe. 
Ich fürchte, wir werden noch andere Dinge hören. 

* Berlin, 28. Novbr. Höherm Befehle zufolge 
wird jetzt an den Hauptfeſttagen der evangeliſchen Kirche 
fo wie am 18. Juni und am 18. Oktober im hieſigen 
Dome von der königl. Kapelle eine Inſtrumental⸗Muſik 
ſtattfinden und ſo in Gemeinſchaft mit dem am näch⸗ 
ftea erſten Adventſonntag hier zum erſten Mal in Wirk⸗ 
ſamkeit tretenden neugebildeten Domchor den Gottesdienſt 


verherrlichen. Dem Vernehmen nach, iſt in Bezug auf 


den bei der Liturgie bisher ausgeführten Geſang manche 
Veränderungen vorgenommen worden. So wird von 
jetzt an auch nach der Predigt der Chor einen Pſalm 
vortragen, was bisher nicht geweſen iſt. Ferner muß 


vom nächſten Sonntag ab auch der neue Domchor den 


Nachmittags⸗Gottesdienſt im Dom durch Geſang feiern. 
Der General⸗Muſik⸗ Direktor Mendelsfohn = Bartholdy, 
welcher der geiſtlichen Muſik vorſteht, iſt dieſerhalb be⸗ 
reits bier aus Leipzig eingetroffen, wo er ſich bis jetzt 
aufhielt. — In den letzten Tagen ſind Herr Kaye aus 
London und Herr Leinweber aus Wien als Kabinets⸗ 
Couriere hier angekommen. Auf ähnlichem Wege ſollen 
auch wichtige Depeſchen aus Paris und Petersburg hier 
überbracht worden fein. — Der auf den Köppniker Fel⸗ 
dern zu bebauende neue Stadttheil enthält einen Flächen⸗ 
raum von 683 Morgen. Die anzulegenden neuen Stra⸗ 
ßen und öffentlichen Plätze, ſo wie das Land, welches 
dort der Kanalbau zur Verbindung der Spree mit dem 


Man 


er ‚2224 mr 


Landwehrgraben erfordert, nehmen den dritten Theil des 
obenerwähnten Flächenraums weg, welchen die Eigenthü⸗ 
mer unentgeltlich dem Fiskus abtreten müſſen. — Die 
Inſertions⸗Gebühren für unſre Amtsblatt⸗Anzeiger, welche 
für Zwangs⸗ und freiwillige Anzeigen zu entrichten find, 
haben vielfach zu Anträgen geführt, um dle Herabſetzung 
der Gebühren zu bezwecken. Die deshalb wiederholten 
Beſchwerden dürften nicht ganz ungegründet ſein. Die 
höchſten Inſertions⸗Gebühren werden gezahlt bei dem 
Anzeiger in Frankfurt a. d. O. (6 Sgr. 6 Pf.), Bres⸗ 
lau (5 Sgr.), Liegnitz, Oppeln, Marienwerder (5 Sgr.) 
und in Poſen (5 Sgr. oder: wenn die Auflage 6000 


nicht überſteigt, 4 Sgr.). In Stettin und Arnsberg 


werden 4 Sgr., in Düſſeldorf bei Inſertionen in das 


Amtsblatt 4½ und in den Anzeiger 4 Sgr., in Köln 
3½ Sgr., in Danzig 3 / Sgr., in Bromberg 3%, 
Sgr., in Köslin 3 Sgr., in Magdeburg 2½ Sgr., 
in Gumbinnen, Aachen und Potsdam 2 Sgr. bezahlt. 
In Merſeburg beſteht für Inſertionen in das Amtsblatt 
der Satz von 5 Sgr., in den Anzeiger der Satz von 
2 Sgr. In Erfurt werden für Inſerate, die nur aus 
einer Zeile beſtehen, 2½, für größere 2 Sgr. erhoben. 
In Stralſund iſt der Anzeiger ein Prlvat Unternehmen; 
Inſertionen im Amtsblatt werden mit 1½, im Anzei⸗ 
ger mit 2½ Sgr. berechnet. In Minden zahlt man 
für eine Zeile im Amtsblatt 2½, im Anzeiger 1½ 
Sgr.; im letztern hat, wie in Potsdam, die Seite zwei 
Spalten, ꝛc. c. Bei der erſten Einrichtung der Amts⸗ 
blätter wurden die Inſertions⸗ Gebühren an manchen 
Orten geradezu 10 Sgr. für die Zeile berechnet, und 
doch die Koſten wegen der Menge der Gratiseremplare 
nicht gedeckt. — Von der vor einigen Jahren im alt⸗ 
gothiſchen Stil vollendeten Werderſchen Kirche werden 
gegenwärtig die vielen kleinen Thürmchen, welche das 
Gebäude zierten, wieder abgetragen, weil ſie dem Ein⸗ 
ſturze drohen. . : 
Deut ſchlan d. 
München, 24. Novbr. Unter den dermaligen Um: 
ſtänden, nachdem die Mehrzahl der Schutzmächte den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtand in Griechenland gutgeheißen, oder 
doch angenommen, und nachdem noch eine andere Groß⸗ 
macht ihn annehmen zu wollen ſich bereit erklärt hat, 
konnte es kaum ausbleiben, daß die lange Anweſenheit 
eines Verbannten von ſolcher Bedeutung, wie Kolo⸗ 
kotronis dahler, dann feine ungewöhnliche Auszeich⸗ 
nung an unferm Hofe, anderwärts eine gewiſſe Senſa⸗ 
tion erregte. Sowohl von Seiten des franzöſiſchen, 
als wie des engliſchen Kabinets, nicht minder von 
Wien aus, ſind daher, dem Vernehmen nach, vertrau⸗ 
liche Anfragen über den Zweck diefee Anweſenheit dahier 
an unſern Hof gelangt, und natürlich dahin beantwortet 
worden, daß Kolokotronis ſich nur in der Eigenſchaft 
eines in frühern Verhältniſſen ſich um das königliche 
Haus verdient gemachten Privatmannes in München be⸗ 
finde und als ſolcher geehrt werde. Als endlich ein Ge⸗ 
rücht muthwillig verbreitet wurde, welches den Gaſt ſei⸗ 
nen Aufenthalt dahier zu Umtrieben gegen die griechiſche 
Regierung benutzt haben und ihn im Begriffe ſein ließ, 
nach dem Peloponnes zurückzugehen, um dort ſich an 
die Spitze ſeiner zahlreichen Anhänger zu ſtellen, da 
konnte man ſich nicht darauf beſchränken, der Allg. Ztg. 
zu widerſprechen, welche es zuerſt aufgenommen hatte, 
ſondern es mußte daſſelbe auch auf biplomatifchem Wege 
zurückgewieſen werden. Dies iſt in den jüngſten Tagen, 
dem Vernehmen nach, durch unſer Miniſterlum des Aeu⸗ 
ßern in einer Weiſe geſchehen, welche über die Natur 
des Aufenthalts Kolokotronis' dahler jeden Zweifel heben 
muß. Zum Ueberfluß iſt Kolokotronis dieſen Morgen 
nach Neapel abgereiſt, nachdem ihm noch geſtern und 
vorgeſtern theils bei Hof, thells ſonſt von verſchiedenen 
Seiten her die unzweideutigſten Beweiſe von Achtung 
und Anerkennung feiner Loyalität gegeben worden waren. 
Auch die wenigen noch hier anweſenden Grlechen hat 
derfelbe geſtern noch geſehen. Selbſt vor dieſen ſoll er 
ſich mündlich dahin ausgeſprochen haben, daß er den 
gegenwärtigen öffentlichen Zuſtand in Griechenland an⸗ 
erkenne, und nicht daran denke, gegen denſelben conſpi⸗ 
riren zu wollen. Damit fallen denn alle weitern Fol⸗ 
gerungen, welche man aus einem gänzlich unbegründeten 
Gerüchte hat ableiten wollen, natürlich von ſelbſt weg. 
a E. 3.) 
HOeſterreich. 


Wien, 21. November. Schuſelka's Prozeß 
iſt, da er durchaus nicht läugnete, und ſich zu feiner 
Vertheidigung einzig und allein auf den Inhalt feiner 
Schriften berief, nach wenigen Verhören ſpruchfertig. 
Das Urtel wird von der oberſten Polizei: und Cenſur⸗ 
hofſtelle geſprochen werden, von wo aus auch der Anz 
trag auf die Unterſuchung erging. Im Laufe der Ver⸗ 
handlung ergab es ſich, daß ihn die Behörde nicht, wie 
ein Theil des Publikums, für den Verfaſſer von „Oeſter⸗ 
reich im Jahr 1843“ hielt, und daß die Unterſuchung 
lediglich feiner eignen Schriften wegen verhängt wurde. 

; D. A 8) 
Irankrei ch 

Marſeille, 22. Nov. Der General⸗Gouverneur 
an den Kriegsminiſter. Algier, 20, Nov. Am 11. 
d. M. erreichte General Tempoure zu Malah, 40 Mel⸗ 
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Ion ſädweſlſch von Maſtaen, das Lager deg 0 
ſüdwefich I 
des Kalifats, welche aus allen Ueberbleibſeln 0 pp 


dem Kampfe getödtet. Seine Waffen und z 

wurden nach Algier gebracht. Nach Ab 

Sidi⸗Embarak die wichtigſte Perſon. . 
(Zelegraphifche 
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Depnz. 
Unter dem 18. November wird aus Pen 


Man 
Barcelonas erwartete, am 14., waren Wa 


der inſurgirten Partei glaubt man doch age ng 
die Stadt lange halten könne. Die Wortfif 0 ſich 
Gegenpartei ſind entflohen. Was Ametler bet, 5 
wird auch feine baldige Unterwerfung für gewiß nh 0 
fehen und es ſcheint, daß er nur günſtige Sebi 
für fih und feine Offiziere erzwingen will. Di * 
zöſiſche Reglerung hat Befehl gegeben, dle hiefi 15 5 
nifon zu verſtärken, weil täglich zahlreiche Spann 
die Gränze kommen. Man ſagt, felbft von din ei 
daten des General Sanz und Peim verließen din 
Vaterland (). f \ ma J 


Spanien. 


Madrid, 17. Nov. In dem Congreſſe Bam 
Herr Ologaza Folgendes: „Von Ihrer Maß in 
tragt, ein neues Kablnet zu bilden, nahm ich die, 
ſion an. Da mir jedoch die Königin bemerlt hh 
daß die Mitglieder des gegenwärtigen Kabinets ihe gm 
zes Vertrauen beſäßen, richtete ich an dieſelben die A, 
frage, ob ſie im Amte bleiben wollten, in welchem Sal, 
ich meine Miffton als erloſchen betrachten würde. . 
ſteht es nicht zu, über das Reſultat dieſer Beſprht 
zu berichten.“ ‚Hierauf erhob ſich der Confeilspräft 
Hr. Lopez und ſagte: „Die Mitglieder des Kain 
hätten in der That eine Conferenz mit Herrn lagen 
gehabt, und nachdem ſie die Inconvenienzen und ih 
Vorthelle, welche die Bildung eines neuen Kain 
dem Lande bringen könnte, gegeneinander abgewogeh, hir 
ten ſich feine Collegen dazu entſchloſſen, in ihrem Amt 
zu bleiben; was ihn inbeß anbetreffe, ſo könne er fin 
Portefeuille nicht beibehalten; eine ſolche Sulung f 
feinem Charakter ſchnurſtracks entgegen; demnach fahn 2 
Miniſterien vakant, das ſelnige und das der aui 
gen Angelegenheiten; man habe ſich in Betreff die - 
beiden Portefeuilles an diejenigen Perſonen gerundet, 
welche man als die zu deren Uebernahme ‚geelgnafn 
betrachte; dieſelben ſeien jedoch auf die Anträge, wich 
ihnen im Intereſſe des Landes gemacht worden mit, 
nicht eingegangen; dies ſei der gegenwärtige Stand zn 
minifterielen Kriſis.“ Hr. Lopez hat demnach, wiefih 
aus feiner Erklärung ergiebt, an einem nur teanfitirs 
ſchen Miniſterium nicht Theil nehmen wollen; er hit 
es vorgezogen, ſich zurückzuziehen, unzufrieden mit hin 
Antrage, den man ihm gemacht hatte, die Gonfellept: 
ſidentſchaft, jedoch ohne Portefeuille beizubehalten; Im 
Falle feiner Annahme hätte Hr. Cortina das Porteftalſe 
der Juſtiz, Hr. Olozaga das der auswärtigen Ange - 
genheiten übernehmen ſollen. Hr. Lopez war der Air 
ſicht, daß ein ſolches Miniſterium nicht von lange 
Dauer fein könnte; er verlangte und erhielt dle Er 
mächtigung, ſich zurückzuziehen, ſobald die Bildung dr 
neuen Verwaltung zu Stande gekommen ſein würde 
Hr, Olozaga iſt nun in großer Verlegenheit. Er bol 
das Kriegsportefeuille dem General Serrano an, u 
durch ihn die Stimmen der Tierspartel zu erhalten, 
welche ſich zu deſſen Gunſten ausgeſprochen, Aleln Dir 
fer Verſuch war ohne Erfolg, Serrano lehnte did 
Anerbieten ab, ohne ſich welter über die Motive did 
Entſchluſſes zu erklären, der, wie er bemerkte, nur fe‘ 
porär ſei. Herr Olozaga wandte ſich darauf an MM 
Ros de Olena, welcher einmilligte, das Keſthoportefeullle 
fo lange verſehen zu wollen, bis fein Freund, seneral 
Serrano, daſſelbe übernehmen würde. Hekk Cortina 
weigerte ſich ganz entſchleden, in das neue Kabine 
deſſen Blidung Herr Olozaga vorbereitet, einzutreten et 
erklärte, er wolle keine Allianz mit dem Moderados 1 
chen. Herr Cantero will dem Vernehmen nach 10 
Portefeuille der Marine übernehmen. Es wird a 
Olozaga viele Mühe koſten, eine Combinatlon zu A 
zu bringen, die ihm eine parkamentarifche Molen. 
ſichern wird. — (Nachſchrſſt.) Es verbreitet fh . 
Gerücht, Herr Cortina habe ſich nun doch zul 90 0 
nahme eines Portefeuilles bereit erklärt, ſalls Hr. Le. 


die Conſeflpräſidentſchaft mit dem Portefeuille des In⸗ 


= 
nern behalten und Hr. Olozaga ſich mit dem der au 1 


wärtigen Angelegenheiten begnügen würde. Dieſe Sn 
bination fol einige Ausſicht auf Erfolg haben. 


dieſem Augenblicke findet bei Herrn Olozaga ei 985 i 
ſammlung faſt aller einflußreichen Mitglieder et 
greſſes ſtatt. - ([. J. 

5 (Telegraphleſche e 5 
1. Nov. Barcelona hat vorgeſtern kaß men 
die Truppen ſind geſtern eingezogen. Die Bedingung 


* 


— 


find ungefähr dieſelben, wie dle den Inſurgenten von 

2. Bareelonetta, 20 Nov. Als die Inſurgenten 
ſahen, daß ein Angrlff bevorſtand, ſchickten ſie während 
zwei Tagen Kommiſſaire über Kommſſſaire an den Ge⸗ 
neralkapltain, um eine beſſere Kapitulation, als die am 
11. angebotene, zu erhalten. — Der Generalkapitain 
machte in Betracht des allgemeinen Wunſches, die Re⸗ 
gierung Iſabella's II. durch einen großen Gnaden⸗ und 
Verſöhnungs⸗Akt eingeweiht zu ſehen, neue Zugeſtänd⸗ 
niffe. — Die Truppen rücken in dieſem Augenblicke in 

die Stadt ein, die Blokade wird noch drei Tage lang 
unterhalten. Die kompromittirten Anführer, welche der 
Kapitain bezeichnen wird, müſſen ſich auf einem Fran⸗ 
ſiſchen Fahrzeug einſchiffen, das fie nach Port-Vendres 
führen wird. 

3. Barcelona, 22, Nov. Die Truppen der Kö⸗ 
nigin haben alle Poſten in Barcelona ohne Schwierig⸗ 
keit befegt. Der General⸗Kapitän hat geſtern eine neue 
Munizipalität ernannt und eingeſetzt. — Da bewaffnete 
Milizen Exzeſſe gegen die Soldaten begangen und auf⸗ 
rührerlſches Geſchrei ausgeſtoßen hatten, fo befahl ein 

Bando von heute Morgen die allgemeine Entwaffnung 

der Einwohner. — Diejenigen, welche ihre Waffen 
nicht binnen 6 Stunden ausliefern, werden mit dem 
Tode beſtraft. — Die Mitglieder der Junta und 100 
Offiziere von den Freikorps oder der Miliz reiſen heute 
mit Päſſen des General⸗Kapitains auf dem Cameleone 
oder Phenizien nach Frankreich ab. ö 

4. Bayonne, 22. Nov. Ein Königl. Dekret be⸗ 
fiehlt die Erneuerung der Munizipalitäten des Reiches 
nach dem jetzigen Geſetze. s 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Nov. In der geſteigen Sitzung 
der Kammer der Repräſentanten legte der Kriegsminiſter 
einen Geſetzentwurf vor, welcher die Bewilligung eines 
nachträglichen Kredſts von 2,700,000 Fr. für fein Des 
partement bezweckt. Hierauf reichte auch der Miniſter 
der Staatsbauten einen Geſetzentwurf ein, kraft deſſen 
die der Regierung vom 30. Juni 1842 geſetzlich be⸗ 
willigte Autorlſatlon: die Kanal⸗ und Flußzölle für ge⸗ 
wiſſe Artſkel zu reduzſren,“ bis zum 31. Dezember 
1846 verlängert werden fol, — Ju der heutigen Siz⸗ 
zung wurde beſchloſſen, daß zur Prüfung des Kriegsde⸗ 
partements nicht eher geſchritten werden ſolle, als bis 
der in der letzten Seſſion verſprochene Entwurf einer 
Organiſation der Armee zur Vorlage gekommen ſel. 

Dem Commerce Belge zufolge hat eine Geſell⸗ 
ſchaft Kapitaliſten, deren Begründer ſchon mit ihrem 
Namen allein ehrenwerth alle wünſchenswerthe Garan⸗ 
tien darbieten, den Betrieb des Waarentransports 
auf der Elſenbahn von der Regierung verlangt und eine 
Kaution von einer Million in Belgiſchen Staatspapie⸗ 
ren angeboten. In Betreff der Bedingungen gibt er 
folgende Punkte an: Die Geſellſchaft beſorgt den Trans⸗ 
port der Waaren, die Uebernahme am Expeditionsplatze 
und die Ablieferung an Ort der Beftimmung und er⸗ 
öffnet Verbindungen zwiſchen den verfchiedenen Stationen. 
und den benachbarten Lokalſtäten. Die Regierung über⸗ 
nimmt bloß die Lokomotiven. Die Transportkoſten und 
die Beſoldung des bei dem Waarendienſt befchäftigten 
Perſonals beſtreitet die Geſellſchaft. Der Tarif wird 
im Verein mit dem Miniſterlum der Staatsbauten feſt⸗ 
geſetzt und kann nur mit feiner Bewilligung mobifiziet 
werden. Jedenfalls muß der Tarlf der Geſellſchaft ge⸗ 
ringer ſein, als der jetzige. Die Konzeſſion wird auf 
elne beſtimmte Zeit feſtgeſetzt und die Geſellſchaft zahlt 
der Reglerung jährlich eine Million. 


Griechen lan d. 


Trieſt, 20. Novbr. Die heute mit dem Dampf⸗ 
boote erhaltenen Berichte aus Griechenland reichen bis 
zum 13ten d. Die bereits größtentheils in Athen ein⸗ 
getroffenen Deputirten haben Sr. Maj. in einer Au⸗ 
dlenz die Verſicherung gegeben, ſich ganz dem Wohl des 
Throns und des Staats weihen zu wollen. Die Er⸗ 
öffnung der Sitzungen ward auf den 20ſten feſtgeſetzt.“) 
Eine proviforifche Commiſſion, beſtehend aus den HH. 
Tricupſs, Papaleropulos und Gionis wurde ernannt, 
um die Deputirten zu bewillkommen. Die Minifter 
arbeiten fortwährend und oft bis Mitternacht im Rathe. 
Der Entwurf der Verfaſſungsurkunde iſt fertig und dem 
König zur Durchsicht vorgelegt worden. Die Frage in 
Betreff der Kammern ſoll entſchleden fein, fie follen aus 
dem Rath der Deputirten und einem Senat beſtehen, 


deſſen Wahl von dem König nach einer ihm vorzule⸗ 


genden dreifachen Liſte der Deputirten ausgehen wird. 
Das Land wird wieder feine frühere Eintheilung in 10 
Provinzen (Noto) erhalten. Das öſterreſchiſche Dampf⸗ 
boot Marianne, ein engliſcher Krlegsdampfer und die 
Corvette Aigle find nach Miſſolunghi abgegangen, wo 
Unruhen ausgebrochen fein ſollen; man weiß hierüber 
indeß noch nichts Beſtimmtes. Die öſterreichiſchen Kriegs: 
ſchiffe Veloce und Montecucoli bleiben in Patras, um 
die Sicherheit der öſterrelchiſchen Kauffahrteiſchiffe in 
Weſtgrlechenland zu überwachen, zu welchem Behuf auch 
die vor Liſſa ankernde Brigg „Tritone“ für nöthige 
Fälle ſegelfertig iſt. e (UN) 

) Wie bereits geſtern gemeldet. Re d. 


L 


7 


rs 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 8. Nov. Briefe aus Belgrad 
melden, daß dort zwar Alles ganz ruhig ſel, aber der 
Fürſt Alexander beginne ſich allmälig von der nationalen 
Wucſics⸗Petroniewich'ſchen Partei zurückzuziehen und 
nähere ſich immer mehr Rußland. Er ſuche nach und 
nach alle Anhänger jener Partei von der Regierung zu 
entfernen, der Einzige, der jetzt noch im Minifterhum, 
ſei Hr. Garaſchanin, der Miniſter des Innern; ihm 
ſei jedoch ein gewiſſer Popovſch, ein bekannter Anhän⸗ 
ger Rußlands, als Sekretair, allem Anſcheine nach zur 
Ueberwachung ſeiner Handlungen beigegeben worden. 
Von Wucſics und Petronievich hat man hier noch im: 
mer keine zuverläſſigen Nachrichten, ob fie Widdin wirk⸗ 
lich verlaffen haben oder nicht. — Das ägyptiſche Dampf⸗ 


ſchiff Nil iſt mit dem für den Sultan beſtimmten klei⸗ 


nen Dampfſchiffe hier eingetroffen. 


dle Sultanin⸗Valide. Das kleine Dampfſchiff iſt ſehr 
ſchön gebaut und mit großer Verſchwendung verziert. 
So ſind z. B. die Franzen der Zimmervorhänge mit 
feinen Perlen beſetzt und die Tura (Namenszug) des 
Großherrn an der Wand von Brillanten. Das Gelän⸗ 
der der Treppe, welche zur Kajüte des Großherrn führt, 
iſt von gediegenem Silber. Das ganze Dampffchiff fol 
15 Mill. Piaſter gekoſtet haben. Am 6. Nov. begab 
ſich der Sultan mit Riza⸗Paſcha an Bord deſſelben und 
ließ es eine kleine Promenade im Hafen machen. Man 
fuhr dabei ſo nahe an einem Krſegsſchiffe vorüber, daß 
die Flaggenſtange des Dampfſchiffs zerbrochen wurde, 
welches die gemeinen Türken für kein gutes Zeichen 
hielten. — Geſtern fand in der mediziniſchen Schule 
von Galata Serai wieder die Promotion von drei 


jungen Türken zu Doktoren der Medizin und Chirurgie 


auf die feſerlichſte Weiſe ſtatt. Alle fremden Geſandten 
waren zu dieſer Ceremonie geladen und erſchienen auch 
alle, mit Ausnahme Hrn. v. Titoff's, Hrn. de Bour⸗ 
queney's und des Grafen v. Stürmer, welcher Letztere 
durch eine Unpäßlichkeſt abgehalten wurde. Nach der 
Vertheidigung der Theſen wurde den jungen Doktoran⸗ 
den ein weiter vloletter Mantel mit ſilbergeſticktem Kra⸗ 
gen, ähnlich den Mänteln der Ulema, umgehängt und 
ſie als Doktoren anerkannt, worauf ſie auf den Koran 
den in Europa gebräuchlichen ärztlichen Schwur ableg⸗ 
ten. — Es ſind hier acht Bergleute und zwei Berg⸗ 
ofſiziere aus Oeſterreich angekommen, um welche dle 
Pforte dort für die Eröffnung ihrer vielen reſchhaltigen 
Minen gebeten hatte. Riza⸗Paſcha widmet dem Berg⸗ 
weſen große Aufmerkſamkeit und ſucht hlerdurch dem 
Staate neue Hülfsquellen zu eröffnen. (D. A. 3.) 
Kairo, 2, Novbr. Achmet Paſcha, Gouverneur 
des Senaar, iſt am dreitägigen Fieber geſtorben und 
Mehemed Ali fo von einem gefährlichen Feinde befreit 
worden. Wiewohl nun eine Zuſammenkunft mit Ach⸗ 
met dle Hauptveranlaſſung zur Reiſe des Micekönigs 
nach Suez und Ober⸗Egypten war, wird dleſe doch in 
Begleitung mehrere Conſuln und Kaufleute ſtatthaben. 
Der franzöſiſche Generalkonſul Marquis Lavalette iſt 
hier angekommen und wurde von Mehemed Ali mit 
ungewöhnlicher Auszeſchnung empfangen. Der Vlee⸗ 
präſident der wiſſenſchaftſchen Geſellſchaft in Egypten, 
Hr. Lloyd, iſt in Theben mit Tode abgegangen. Seine 
Flinte war plötzlich losgegangen und hat ihm das Le⸗ 
ben geraubt. (A. A. 3.) 


Tolales und Provinzielles. 


** Breslau, 29. Nov. Heute Abend, als am Ge: 
burtstage des Herrn Konſiſtorialraths Profeſſor Dr. 
David Schulz, brachten die Studirenden der evan⸗ 
geliſchen Theologie demſelben einen ſolen nen Fackel⸗ 
zug mit Muſik. Während man vor der Wohnung 
des Gefelerten das Lied. „Auf ihr Brüder, fingst Lie⸗ 
der“ anſtimmte, begab ſich eine Deputatſon zu dem ver: 
ehrten Lehrer ſelbſt hinauf, und überrelchte ihm unter 
deutſcher Anrede auf einem weißen Atlaskiſſen folgendes 
Gedicht nebſt einem Lorbeerkranz. 


Die Wolke macht den Lichtſtrahl nicht vergehen, 
Der von der Sonne zu der Erde dringt, 
Wohl bleibt ſie neidiſch zwiſchen Beiden ſtehen, 
Doch was ſie ſtrebt, ihr nimmermehr gelingt. — 
Die Sonne ſteigt, der finſtre Nebel bricht, ö 
Und heller ſtrahlt auf Erden nur das Licht. 


Und Licht zu bringen war Dein heil'ges Streben, 
Die Dunkelheit erhellteſt Du dem Geiſt; 
Vor der Erkenntniß mag der Schwache beben, 
Der ſich allein im Glauben glücklich preiſt; 
Doch Du vertrau', Dein Wirken wird gelingen, 
Mag auch die Nachwelt erſt den Preis Dir bringen. 


Denn Wolken drohend auf am Himmel ſteigen, 
Auf's neu verdüſtern ſie die Gegenwart. 
Wie lange währt's — die Sonne wird ſich zeigen, 
Zerſtreu'n die Wolken, noch jo dicht geſchaart; 
Das Falſche muß nach eitlem Kampf erliegen, 
Die Wahrheit wird, ſie muß zuletzt noch ſiegen. 


Drum rüſt'ger Kämpfer, magſt Du nicht verzagen, 
Zum Siege ſchreiteſt Du auf Deiner Bahn! — 
Wer mag für's Rechte nicht ſein Alles wagen, 
Sein Höchſtes nicht im Kampfe mit dem Wahn? — 
Und ob auch jetzt Dich äuß're Ehren fliehen, 
Den größten Lohn hat Dir Dein Herz verliehen. 


5 Glelchzeltig brachte 
es einen Wagen und ſechs Pferde zum Geſchenke für 


Dein Herz, es kann i ü iſen: 
„Der Menschen (enter ich ale mein. daft 
„Zum Licht den Pfad, zur Freiheit wollt' ich welſen, 
„Sie löſen aus des Geiſtesdruckes Haft; 

„und ob ſich auch die Feinde zahlreich fanden, 
„So ſind doch Viele, die mich auch verſtanden!“ 

Und dieſe jeh'n mit wärmer m Herzensſchlage 0 

eut'gen Tag, der ihnen Di 5 
Ahe Die 100 didk felge Ege 
Eh' lebensmüd' Dein theures Haupt ſich ſenkt! 
Wie Mancher ſinkt, vom Strome fortgezogen, — 
Du ſteh' noch lang des Zeitenſtromeswogen! 

Nachdem der Beglückwünſchte mit einigen herzlichen 
Worten gedankt hatte, trat er an die Thüre des Hau⸗ 
ſes, wo ihm die Studirenden ein feuriges „Lebehoch l“ 
brachten. Sodann wendete ſich der Herr Konfiftorial- 
rath mit folgenden Worten an die Verſammlung: 

„Ja, es find dieſelben Töne, dieſelben wohlbekann⸗ . 
ten Harmonſeen, womit Sie, hochgeſchätzte Hrn. Com: 
militonen, ſchon fo oft an dieſer Stelle mir und den 

Meinigen Herz und Ohr erfreut haben, welche Sie 

auch am heutigen Tage zu deſſen Verſchönerung mir 

darzubringen ſich nicht abhalten ließen. Und wahrlich, 
dieſe jugendlſchheitern Jubeltöne Ihres freundlichen 

Wohlwollens, ſie finden den vollſtändigſten Wiederhall in 

meiner dankerfüllten, tiefbewegten Bruſt. Könnte ichs 

nur durch die That beweiſen, wie ſehr ich die immer 
erneuerten Zelchen Ihrer altbewährten, treuen An⸗ 
hänglichkeit zu würdigen weiß; wie gern ich be⸗ 
reit ſtehe, auch die letzte, ſinkende Kraft, welche 
die Vorſehung meinen Lebenstagen noch vorbehalten 
hat, ganz Ihrem Dienſt zu weihen, und Alles auf⸗ 
zubieten, was zur Erleichterung und Förderung Ihrer 
auf das Edelſte und Beſte hingerichteten Beſtrebungen 
dienen kann.“ a : 
„Gewiß, theure Jünglinge, unſer Freundſchafts⸗ 
bund iſt ein dauerhafter; er muß unauflöslich fein, 

Denn er gründet ſich nicht auf vorübergehende Wech⸗ 

ſelphaſen untergeordneter Verhältniſſe und Rück⸗ 

ſichten: Nein, auf Geiſtesgemeinſchaft be⸗ 

ruht er; ja er iſt eben ſelbſt nichts anders, als Gemein⸗ 
ſchaft des Geiſtes in Gleichheit der Geſinnung und 
eines vereinten Strebens nach Einem und demſelben 

erhabenen Ziel.“ ER | 10 75 : 
„Und was wollen wir denn, geliebte akademiſche 

Jugend? Nichts Geringeres allerdings, als die Er⸗ 
reichung der letzten Zwecke aller höheren 
Geiftesentwidelung; nichts Minderes, als das 
Endziel aller echtwiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien der Hochſchule. Das Licht der Wahr⸗ 
heiterkenntniß iſt es, wonach wir unabläſſig rin⸗ 
gen; Veredlung und Erkräftigung des Cha⸗ 
rakters; mit einem Wort: Läuterung und Er⸗ 
hebung unſers ganzen Weſens zu reiner, 

göttlicher Humanität.“ ö N 

„Das, das, hochherzige Jünger der Wiſſen⸗ 
ſchaft, iſt unſre Sache. Sie ſoll, ſie muß es auch 
bleiben. Um ſie ſtehen wir zuſammen, dle akademi⸗ 
ſchen Bürger aller Orte und jeglichen Alters, Alle 
wie Ein Mann, kämpfend, abwehrend, beſchirmend. 

Kämpfen wir recht, was nicht immer leicht iſt, ſo 
wird der Sieg unfehlbar unſer fein: denn unſre 

Sache iſt gut, ja heilig.“ f 

„Wohlan! fo wollen wir redlich das Unſre 
thun. Um ſolchen Preis muß jeder Nerv angeſpannt, 
muß keine Kraft geſpart werden. Da, wo es gilt, 
die höchſten Ideen der Menſchheit im Leben zu ver⸗ 
wirklichen, wollen wir es an uns nimmer fehlen laſſen.“ 

„Bei fo ernſtem, thatkräftigen und thatenftohen, 
begeiſterten Ringen und Trachten nach dem Höchſten 
und Beſten, mögen wir aber auch zuſehen, daß nicht 
die hülf⸗ und freudenteihen guten Genten des 
deutſchen akademiſchen Lebens aus unſerer Mitte ent⸗ 
weichen: Zuerſt, gegenſeitiges gutes Ver⸗ 
trauen, in all unſern Verhältniſſen; Vertrauen 
zwiſchen Lehrenden und Lernenden, Vertrauen zwi⸗ 
ſchen Ueber⸗ und Untergeordneten, insbeſondre aber un⸗ 
ter Ihnen ſelbſt, geliebte jugendliche Freunde, in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Abzweigungen und Genoſſenſchaften; — fo- 
dann, herzinnige, treue Freundſchaft und echt 
akademiſche Bruderlie be; eine Bruderllebe, 
die eher ſich ſelbſt, als des Freundes vergißt, eine 

Herzenverbindung, die ihres Gleſchen in andern 

Lebensgebieten nicht finden kann, die nicht abnimmt mit 

den Jahren, die noch beim filberbemooften Hauple den 

treufeſten Händedruck des alten Unſverſitätsgenoſſen im 

tlefſten Buſen nachempfindet. Damit dieſe holden, hülf⸗ 

und freudereichen Genen niemals aus unſrer Mitte ent⸗ 
weichen, und wenn ſie ſich vorübergehend von uns 
abgewendet hätten, daß wir fie um jeden Preis, durch 
jegliche Mittel wieder zurückzuzaubern ſuchen und feſt 
halten, ſo laſſen wir ſie leben, — Hoch! — 
Zum Heil des Vaterlandes, in deſſen Berufs⸗ 

und Wirkungskreiſe Sie alleſammt, gel. Jünglinge, 

die hier errungenen Lichtgedanken des durch die Wiſ⸗ 
ſenſchaft befreiten Geiſtes hinübertragen und nach Kräf⸗ 
ten bethätigen ſollen, Vertrauen, Freundſchaft, Bru⸗ 
derliebe, — abermals Hoch! — Zu unſter eigenen 

Freude und Wonne, zu Troſt und Aufrichtung bei 

mancher Noth und Unbill, welche die nachakademſſche 
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Lebensproſa doch unvermeidlich über einen Jeden herz 

beiführt, zur Aufheiterung noch im letzten Stadium, 

wenn uns die Lebensſonne zu ſinken beginnt, — auch 

dann noch, unſre akademiſchen Schutz- und Freu⸗ 

dengeifter, fie leben mit und unter uns, immer 

und ewig, Hoch!“ 

In das ausgebrachte „Hoch!“ wurde freudig einge⸗ 
ſtimmt. Das Verbrennen der Fackeln unter üblicher 
Abſingung des „Gaudeamus“ ſchloß den feierlichen Akt. 


Breslau, 27. November. In Bezug auf meinen 
Artikel über die Breslau⸗Schweldnitz⸗ Freiburger Eiſen⸗ 
bahn in Nr. 272 dieſer Zeitung ſind mir, und zwar 
von mehreren Seiten, Recriminationen zugegangen, die 
ich erſt jetzt, von einer Reiſe zurückgekehrt, vorfinde. 
Die allen weſentlichen betreffen meine Bemerkungen 
Über die Treutler'ſchen Telegraphen. Obgleich 
ich ausdrücklich davon ausgegangen bin, daß ſie inner⸗ 
halb weniger Wochen keine genügenden Beweiſe ihrer 
Probehaltigkelt liefern könnten, weshalb noch alle ein⸗ 
zelnen Fälle zu dieſer Bewährung ihrer praktiſchen Vor⸗ 
züge auf Eiſenbahnen abzuwarten ſeien, treffen mich 
doch wegen Mangels an Enthufiasmus für dle ſchleſiſche 
Erfindung harte Vorwürfe. So lange der, wie mir 
ſcheint, nicht unrechtmäßig aufgeſtellte Vorbehalt einer 
unbedingten Anerkennung nicht beſeitigt iſt und die Er⸗ 
fahrung meine gute Meinung nicht zur Ueberzeugung 


erhoben hat, kann ich jene Vorwürfe nur dadurch ab⸗ 


wenden, daß ich meinen Bemerkungen die Ausſprüche 
bedeutender Autoritäten willfährig gegenüber ſtelle, nach⸗ 
dem der arge Druckfehler, durch welchen an die Treut⸗ 
ler'ſchen Telegraphen der Anſpruch eines vorzüglichen 
Grades von Geiſtesgegenwart und Intelligenz gerichtet 
wurde, während ich gerade das Gegentheil ſagen wollte, 
bereits berichtigt worden iſt. Der General der Artillerie 
und Direktor ꝛc. der Artillerie- und Ingenieur ⸗ Schule, 
Herr Plümicke in Berlin, ſagt in dem mir vorlle⸗ 


genden Gutachten: 


„Ihr zweites Projekt, das Telegraphiren bei 
Nacht, ſetzt Ihrer Erfindung eigentlich erſt die Krone 
auf. Abgeſehen davon, daß Sie eine Frage gelöſt ha⸗ 
ben, welche von jeher als höchſt wichtig betrachtet wor⸗ 
den iſt, welcher ſich aber ſtets ſo große Schwierigkeiten 
entgegenſtellten, daß ihre Löſung faſt aufgegeben wurde, 
ſo haben Sie durch Ihre Erfindung, nach meiner Ueber⸗ 
zeugung, der ganzen Angelegenheit einen neuen, weſent⸗ 
lichen Schwung gegeben, weil unftreitig künftig das 
Telegraphiren des Nachts vorzugsweiſe ſtattfinden wird, 
indem es mit ungleich größerer Sicherheit als am Tage 
geſchehen kann. Ich will es nicht läugnen, daß ich 
wahrhaft von dem Erfolge überraſcht geweſen bin, den 
ſchon Ihr kleines Modell hervorbringt. Die Klarheit 
des Lichts iſt ganz außerordentlich, und ich zweifle kei⸗ 
nen Augenblick, daß man es auf weit größere Entfer⸗ 
nungen ſehen kann, als die gewöhnlichen Telegraphen⸗ 
Stationen betragen. Als Hauptſache jedoch glaube ich 


bei dieſem Projekte die ungemeine Einfachheit des Gan⸗ 


zen hervorheben zu müſſen. Ihr Telegraph wird ſelbſt 


auf größere Entfernungen noch bei ſolchen Witterungs⸗ 


Verhältniſſen deutlich geſehen werden, wo der jetzige 
ſchon bei kleineren Entfernungen ſeine Arbeit einſtellen 
muß. Das Bild jedes Zeichens iſt auf das Vollkom⸗ 
menſte klar und kann nie verkannt werden. Die Ma⸗ 
nipulation bleibt eben dleſelbe wie am Tage, und be⸗ 
darf daher keiner neuen Einübung. Der Schutz gegen 
Sturm, Regen ꝛc. iſt fo vollkommen, wie es nur er⸗ 
wartet werden kann; ein Auslöſchen der leuchtenden 


Flamme iſt nie zu befürchten, und überhaupt nur dann 


möglich, wenn es der Arbeiter abſichtlich herbeiführt; 
und endlich habe ich mich überzeugt, daß die Koſten der 
Einrichtung und Unterhaltung des Telegraphen ſo gering 
ſind, daß ſie, gegen die Wichtigkeit der Sache gehalten, 
völlig verſchwinden!“ g 

Mit dieſem Gutachten ſtimmt ein anderes, von dem 
Fabriken⸗Kommiſſionsrath und Mitglied der kgl. techni⸗ 
ſchen Deputation für Gewerbe, Herr A. Brix in Ber⸗ 
lin, überall zufammen. Herr Brix führt an, daß durch 
die Treutler'ſche Erfindung das ſchelnbar fo ſchwierige 
Problem der Herſtellung eines allen Anforderungen ent⸗ 
ſprechenden Nacht⸗Telegraphen auf eine Weiſe gelöſt ſei, 


die ſowohl durch die Einfachheit und Wohlfeſlheit der 


Mittel, als auch durch die Vollkommenheit und Unfehl⸗ 
barkeit des Erfolges im höchſten Grade überraſche; er 
nennt die Erfindung einen ganz vollkommenen Telegra⸗ 


phen und eine der wichtigſten Erfindungen neuerer Zeit, 


ganz geeignet, eine neue Epoche im geſammten Tele⸗ 
graphen⸗Weſen zu bezeichnen. IS, 


Breslau, 29. Nov. Einem Uhrmacher in Lieg⸗ 
nis wurden am 25, d. M. mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs folgende Gegenſtände geſtohlen: 

1) Eine goldene Repetiruhr, auf die Glocke ſchla⸗ 
gend, Emaille⸗Blatt mit deutſchen Ziffern, daſſelbe ſchad⸗ 


haft und mit elner Schraube befeftigt, das Gehäuſe ſchwach 


und ſchadhaft. i 

2) Eine ſilberne Repetiruhr, das Gehäuſe hinten 
mit einem großen Stern gepreßt, der Rand gewunden, 
auf Federn ſchlagend, Emaille = Blatt mit deutſchen 
Ziffern, 


„„ 


3) Eine dergleichen auf Federn ſchlagend, auf dem 
Zifferblatt den Namen Breguet à Paris. Auf dem 
Werke derſelbe Name und die Nummer 25315 L. J. 
V. 5541. 5 5 

4) Eine eingehäuſige ſilberne Uhr, das Gehäuſe 
doſenförmig, Emailleblatt, deutſche Ziffern, daran eine 
kurze ſilberne Kette mit zwei ſtarken tombacknen Pet⸗ 
ſchaften. 5 a 

5) Eine dergleichen von ähnlicher Beſchaffenheit, 
mit zerſprungenem Glas und ſchadhafter Haarkette. 

6) Eine zwelgehäuſige ſilberne Uhr, das obere Ge⸗ 
häuſe von Schildkröte, Emaille⸗Blatt mit dem Namen 
Breguet à Paris und deutſchen Zahlen; daran eine 
Haarkette mit breitem Tombackſchloß. 

7) Eine zweigehäufige engliſche Uhr, beide Gehäuſe 
ſchwer von Silber, ohne Glas, mit einer kurzen Kette 
und Schlüſſel. 

8) Eine dreigehäuſige ſilberne Uhr, das oberſte Ge⸗ 
häuſe von Schlldkröte, worin ein neues rothes Sam: 
metfleckchen. Das Zifferblatt etwas bläulſch, mit römi⸗ 
ſchen Zahlen, auf dem Werk drei große rothe Steine. 

9) Eine dreigehäuſige ſilberne Uhr, das oberſte Ger 
häuſe von Schildkröte, mit deutſchen Zahlen, die Uh⸗ 
klein und dick, mit hohem Glas. 


10) Eine eingehäufige ſilberne Uhr, das Aufziehloch. 


hinten, mit einem Schieber verdeckt, Emaille⸗Blatt mit 
deutſchen Zahlen, auf dem Werk der Name: Schwabach. 

11) Eine eingehäufige ſilberne Uhr, mit guillochirtem 
Gehäuſe, große Fagon, ſilbernes Zifferblatt, mit langem, 
feinem übergoldetem Kettchen. 

12) Eine große eingehäufige ſilberne Uhr, mit Sil⸗ 
berblatt, flaches Werk, mit breiten Verſenkungen, das 
Gehäuſe gulllochirt, hinten gravirt K. J. 

13) Eine ganz neue zweigehäuſige ſilberne Uhr, 
Emaille⸗Blatt mit ſtarken römiſchen Ziffern, und dem 
Namen Berthoud à Paris, hinten zum Aufziehen, das 
Werk mit rothen Steinen beſetzt. g 

14) Eine zweigehäuſige filberne Uhr, mit Emallle⸗ 
Blatt, römiſchen Zahlen, mit hohem Pendant, das Ge⸗ 
häuſe ſchwach, am Spindelkloben etwas ausgebrochen. 

15) Eine eingehäuſige kleine dicke Uhr von Silber, 
mit einem Emaille⸗Blatt und neuen gelben Zeigern. 
Ueber dem Werke eine ſilberne durchbrochene Kapſel zum 
Abnehmen, hinten über dem Aufziehloch ein Schieber. 

16) Eine zweigehäuſige große ſilberne Uhr, das äu⸗ 
ßere Gehäuſe roth lackirt und etwas abgenutzt, mit un⸗ 
ächtem Rand, Emaille⸗Blatt und römiſchen Ziffern. 

17) Eine dreigehäuſige filberne Uhr, das obere Ge⸗ 
häuſe ſchwarzbraun lacktrt, und mit kleinen filbernen 
Stiften beſetzt, flacher Bau, Emaille⸗Blatt mit römiſchen 
Ziffern. ; 

18) Eine kleine tombackne Uhr, mit Emaille-Blatt, 
deutſchen Ziffern, und einem rothbraun lackirten Gehäuſe. 

19) Eine zweigehäuſige filberne Uhr, das äußere 
Gehäuſe ſchwarz lacklrt, Emaille⸗Zifferblatt, am Aufzieh⸗ 
loch ausgeſprungen und verkittet. 

20) Eine eingehäuſige ſilberne Uhr mit Ema lle⸗ 
Blatt und deutſchen Ziffern, das Gehäuſe verbogen. 

21) Eine eingehäuſige filberne Datum⸗ Uhr, achter 
Trieb, mit Emaille⸗Blatt, deutſchen Ziffern, der Boden 
des Gehäuſes ſchlecht eingelöthet. - 

22) Eine kleine goldne Damenuhr, von geringem 
Golde, mit Silber⸗Blatt, ziemlich abgenutzt, auf dem 
Glasrande drei eingelöthete Defen. 

23) Eine kleine eingehäuſige ſilberne Uhr, mit Sil⸗ 
berblatt und gulllochirtem Gehäuſe, das Schild in der 
Mitte, mit dickem, rundem Bügel. 

24) Eine kleine alte eingehäuſige ſilberne Uhr, deut⸗ 
ſche Zahlen, am Glasrande drei eingelöthete Oeſen zur 
Glashaltung. 

25) Ein kleines, ſchweres ſilbernes flaches Uhrge⸗ 
häuſe, inwendig Roſtflecke. 

26) Ein dergleichen flaches, ſchwach, noch neu und 
guillochitt, das Schild in der Mitte. 

27) Zwei übereinander paſſende ſilberne Uhrgehäuſe, 
etwas verbogen. 

28) Ein dickes, meffingenes Uhrgehäuſe zu einer Re⸗ 
petiruhr mit Schalllöchern, und langer ſchwarzer Schnur 
mit Schlüſſel. 

209) Eine eingehäufige große tombackne Cylinderuhr, 
ohne Zeiger, der Secundenzeiger aber noch daran. Das 
Cylinderrad an zwei Stellen zerbrochen, alte Bauart, 
dick, mit emaillirtem Zifferblatt und römiſchen Zahlen. 


Theater. 

Die Freunde höherer Tanzkunſt erfreuten ſich am 
28ſten d. bei der erſten Gaſtvorſtellung der Demolſelle 
Polin, erſten Solotänzerin, und des Herrn Gaſpe⸗ 
rini, Solotänzers vom Hoftheater zu Berlin, eines 
wahrhaft hohen Genuſſes. Beide ausgezeichnete Künſt⸗ 
ler tanzten während der Zwiſchenakte der Oper „der 
Wildſchütz“ Pas d' Ariadne und La Bearnaise; zum 


Schluſſe führte Die. Poln La Lituana allein aus. 


Die Wahl dieſer Piecen war in fo fern ſehr geſchickt 
gewählt, als die Künſtler dadurch dem Publikum ihre 
Leiſtungen im idealen, charakteriſtiſchen, Die, Polin 
auch im grotesken Tanz vorführen konnten. Letz⸗ 
tere zeigte eine Fertigkeit, ein wohlgefälliges Maaß der 
Bewegungen, eine Blegſamkelt, die die Anweſenden zur 


Bewunderung hinriß. Im Pas d’Ariadne 
in den erſten Samen nach den erſten S m 
und Stellungen ſogleich, daß man es mit einer olle 
deten Künſtlerin zu thun habe; in der Lituana fiel 105 
Olle. Polin die Theilnahme des Publikums aufs in 
ßerſte, ſo daß eine Wiederholung ſtürmiſch vetl 9 
wurde. Wir werden noch Gelegenheit haben lb 
Dlle. Polin im weiteren Verlaufe der Gaſtporſtellu a 
ausführlicher zu berichten, vor der Hand nur ſo 7 
daß ſie allen hier geſehenen Tanz⸗Kunſtnotabilſtgten 10 
nur an die Seite geſtellt werden kann, ſondenm nicht 
die Biegſamkeit des eigentlichen Fußgelenks beiti Be 
meiſten übertrifft. Herr Gaſperini zeigte im ra die 
Tanz eine Decenz und Grazie der Bewegungen u 
Mannichfaltigkeit der künſtleriſchen Ausbildung, wu hn 
den wohlverdlenteſten allgemeinen Beifall, erwarb. 
Zur Angelegenheit der Erziehung 
verwahrloſter Kinder. 3 
(Eingeſandt.) Bei 
Von ziel Geſichtspunkten aus wird in neuerer Zur 
die Rettung verwahrloſter Kinder angeſtrebt. Nach dum 
einen bemüht man ſich, vorzugsweiſe durch Ering 
chriſtlicher Frömmigkeit die in ihnen ſchon zur Naht 
gewordene Sünde zu bekämpfen, und damit verbin | 
man die Atbelt an ihrer intellektuellen und technſſhg 
Bildung; nach dem andern will man bie letztere zu ggf 
erzielen. Deutſchland beſitzt eine größere Anſtalt, wich 
nach den Grundſätzen der erſteren Art geleitet wird, di, 
des Grafen von der Recke in Düſſelthal. Der Voß 
ſteher dieſer Anſtalt regte durch feine perſönliche Org, 
wart im April 1839 die Idee zur Errichtung eim 
gleichen Anſtalt in Breslan an, und fand fo viel Bil 
fall, daß die Summe von 3010 Rrthlr, dafür gezeſch⸗ 
net war. Die Ausführung derſelben ſcheiterte. Dag⸗ 
gen entſtand in Schreiberhau ein Inſtitut, auf gleidhe | 
Grundſätze gegründet, indem dort einzelne Kinder wohn 
geordneten Familien zur Erziehung übergeben wurden, 
Eine Familie hat ſich bewogen gefunden, zu dle 
Zwecken ihre ganze Beſitzung zu ſchenken, ſich ganz die 
ſem Geſchäfte zu widmen. Ein von den Behörden an ! 
erkannter Verein hat ſich organifirt, ein Haus, zwi 
Stuben, zwei Säle und andere Räumlichkeiten enthaß 
tend, iſt gebaut und in dieſem Sommer eingeweiht wor 
den; ein beſonderer Lehrer iſt berufen; in Feld⸗ und 
häuslicher Arbeit werden die Kinder geübt, und die An⸗ 
ſtalt erhält ſich durch freiwillige Beiträge und Vermächt⸗ 
niſſe. Schon iſt Raum da für eine mehr als doppelte 
Anzahl Kinder, und die Oertlichkeit geſtattet Erweites 
rung der Gebäude. 


Der Verein iſt bereit, ſich nicht 
allein auf die verwahrloſten Kinder des Rleſengebirges 
zu beſchränken, ſondern dergleichen aus ganz Schleſſen 
aufzunehmen, wenn die Unterhaltungskoſten (jährlich 30 
bis 40 Rtlr. auf ein Kind) gedeckt werden, fie ſtatuten⸗ 
mäßig zu erziehen, und nach vollendeter Erziehung fit 
ihr Unterkommen Sorge zu tragen. Unterzeichnete ß 
ben ſich mit Andern zu einem Zweigvereine conſtſtu, 
welcher, wenn ihm die obrigkeitliche Anerkennung with 
zu Thell geworden ſein, weitere Schritte öffentlich 
thun entſchloſſen iſt. Zunächſt halten fie, da das Im 
tereſſe ihrer Mitbürger auf dieſen Gegenſtand jetzt gelen 
worden iſt, es für ihre Pflicht, fie auf jenes vorhandene Im | 
ſtitut aufmerkſam zu machen, und ihnen die Frage vos 
zulegen: ob es nicht heilſam fein dürfte, die ſchon ß 
handenen Geldmittel ſofort zu benutzen, um mehtn 
Kinder dort unterzubringen? ob es nicht überhaupt zuß 
mäßiger fein dürfte, fie fern von dem Orte ihres h 
been Lebens in ſtärkender Gebirgsluft, wo zu manchſ 
lei ſie für das reifere Alter vorbereitender Thätigkeſt ſ⸗ 
nen Veranlaſſung gegeben wird, erziehen zu laſſen, I 
in der Hauptſtadt, wo viele ſtörende Einflüſſe nicht it 
gewendet werden können? jr a 
Crüger, Diaconus zu St. Elifabtll 
Laffert, Eccleſiaſt zu St. Salva 
A. Thiel, Paſtor zu Weigwitz, Ohle 
Kreifes. . 

Ma | 


A. Weiß, Diaconus zu St. 
Magdalena. 


Bericht. 

Die von dem Hrn. Guſtav Krug, von der 
Hauptmann T. P. und von einigen Ungenannten g 
tigſt eingeſandten Kleldungsſtücke, thells für Erwachſelh, 
theils für Kinder, find an die bedürftigften Kaſemattel' 
Bewohner, deren ſich eine große Anzahl eingefunden 
hatten, gewiſſenhaft verthellt. gun a 


9% 


5 


Eingegangen waren ferner von der verwittſp. 
v. Scheibener: ; BEN 
2 Packete Sachen und 1 Rıhl. 
Von dem Kaufmann E. R.: 1 
6 Packete Sachen nebſt einzelnen Summen; 
dies Alles ift an die von den freundlichen Gebern Be | 
zeichneten überliefert worden, 55.7 N 
Die Empfänger, groß wie klein, legten ihre Freube 
und Dankbarkeit gegen die edlen Wohlthäter unberholen 
85 (Fortſetzung in der Beilage.) ; 


Mit einer Beilage 


Btilage zu 
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Fortſetzung.) 
an den Tag; wollten wir der Wahrheit gemäß hinzu⸗ 
fügen, daß ſo Manchen unter jenen armen Kindern und 
Erwachſenen die Thränen im Auge ſtanden, ſo könnte 
man wieder eine Hinneigung zur Sentimentalität darin 
erblicken und gewaltigen Anſtoß daran nehmen; darum 
ſchildern wir dies nicht welter. 

Von den eingegangenen Matratzen haben vorläufig 
erhalten: 

die Oekonom Greſſinger mit 2 Kindern, 

die Frau Jajollen mit 4 Kindern, 

die Frau Zölner mit 6 Kindern, 

die Frau Wanſchock mit 3 Kindern; 
die übrigen werden an die Bedürftigſten noch verthellt 
werden. 

Endlich hat eine mildthätige Familſe 2 Betten zur 
Dispofition geſtellt; dieſe haben ſich die Wittwe Rade⸗ 
macher und die Frau Rother ſelbſt abgeholt. N 

Die eingegangenen 36 Halstücher werden vorläufig 
noch reſervirt; ſie ſollen, falls noch andere Gegenſtände 
für Kinder eingehen, dann dazu benutzt werden, um 
einem Theile der Kaſematten⸗Kinder eine Weihnachts⸗ 
Freude zu bereiten. 

F. W. Wolff. 


Ferd. Aug. Held. 

Für die hilfsbedürftigen Proletarier, namentlich 
zur Errichtung einer Erziehungsanſtalt für die 
Kinder derſelben, ſind ferner unterzeichnet 
und eingegangen: 

; Jährl. Beiträge, Sofort gezahlt. 
RL Sgr. Rthl. Sgr. 
Herr Commerzien⸗Rath Fränkel 20 
: eferend. B. 4 
Louis Mamroth 


M. Ries 8 
+ 


+ 


— 


* 


agg 


— See") 


für d. verarmt. Schneider 
= die Gärtner⸗ Familie 
Ungenannt, 1 Paket Wäſche 
Herr Guſtav Krug, diverſe Klei⸗ 
dungsſtücke und zur Ver⸗ 
heilung 2 
„S. . f. d. Kaſematten i 
f. d. arme Schneiderfamilie 
I. G. S., für die Armen in 
den Kaſematten 
Andreas Lomer 
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S. P. . 
Zimmer⸗Mſtr. Schmelzer 
ß a 
Maria Topel, aus ihrer Spar⸗ © 
büchſe für die Kindeeeeeeeru 2.20% 
Un genannt 3 
Herr Sudhoff, Biſchofsſtraß 8 
Verw. Frau v. Scheibener für die 
Schullehrer⸗Frau A. R. W.: 1 

Ueberrock, 1 Bettüberz.,1 Hand⸗ 

uch undd era re 1 
für den Steindrucker Woit: 1 

Ueberrock, 1 Paar Strümpfe, 

1 Mütze. 


u M 


es“ 


* 
. 


nei 8 

Herr M. v. G., für die 91 Jahr 
alte blinde Joſ. Kretſchmer 
zum heil. Abend 


. 
. 
+ 
+ 
* 
— 


ER I ON 17 

=» Herrmann Schultz . 5 

Frau Wittwe Tiesler, monatlich 

5 Sr... 2 

Die Brüder St. er, für die 
Nothleidenden in den Kaſemat⸗ 
ten: 9 Stück Matratzen, mit 
Wolle gefüllt. 

Herr Hofrath Eichert, monatlich 
Sar. 

Madam J. 

Herr H. M. S. G. 
„J. Schleſinger, Ohlauer⸗ 

Straße Nr. 7 

36 Halstücher, 12 Mützen, 
1 Jacke, für die Kinder in 
den Kaſematten. 

L. Pick, Ohlauerſtraße 87 

Senior Kr aufe 

Heinrich Simon 

5 Oberfeuerwerker Duſcheck 
Verw. Frau v. K. 

Herr Dr. Renner 
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12 
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zur baldigen Verwendun 
Sdertz 
„Kaufm. Er., für die blinde 
Kretſchmer: 1 Hemde, 1 
Dette und 
für den Tagearbeiter Hill⸗ 
mann: 1 Oberrock. 
für die Schullehrer⸗Frau 
Roſina W. nebſt Kindern 
5 Bekleidungsſachen und 
für d. Frau Zöllner nebſt 
Kindern: Sachen und 
für die Frau Hillmann: 2 
Hemden, 1 Halstuch und 5 
für das mutterloſe Geſchwi⸗ 
ſterpaar verſchiedene Sa⸗ 
chen, und von 3 kleinen 
Kindern d. Taſchengeld an 


+ 
— 
e 9T 


10 


10 


+ 
. 
— 
* 
— 
* 


Jährl. Beiträge. Sofort gezahlt. 
thl. Sgr. Kthl. Sgr. 
Herr Buchhalter H ., zur Ver⸗ { 
theilung an die Bedürf⸗ 
tigſten, etwas Sachen undd 
Frau Hauptmann T. P., 38 ver: 
ſchiedene Bekleidungsſtücke. 
Herr B. S. P. 4 
Weber bauer 
u. wenn eine Erziehungs⸗ 
Anſtalt errichtet wird, für 
die armen Kinder 
Von einer Geſellſchaft bei einem 
Abendeſſen am 28. November 
geſ amm rn rear 
Für eine verunglückte Schach⸗ 9 
Parthie 
Durch Herrn Ludwig 
Fürſtenthal: 
Herr P. S. N 
/ ERRE IERERES UT ERTER 
Verw. Frau Sekretär Fiſchern 2 
Herr A. B., für die Gärtn erf 
= P. M., f. d. blinde Großm. 9 
F. W., für dieſeldte 
Wo 2 
UR... 


der jährlichen Zeichnungen 419 Rthl. 27 Sgr. 

= ſofortigen Zahlungen 160 ũ „7 6 Pf. 
* Breslau, 30. Novbr. Das Waſſer iſt wieder 

im Fallen. Der heutige Waſſerſtand der Oder am hie⸗ 

ſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 3 Zoll, und am Unter⸗ 

Pegel 5 Fuß 7 Zoll. N 


Erdbeben werden Veranlaſſung zu regnichter 
Witterung. 

Unlängſt ward in dieſer Zeitung darauf aufmerkſam 
gemacht, daß erfahrungsmäßig diejenigen Jahrgänge, in 
welchen viele Erdheben vorkommen, faſt allemal auch 
reich an Regen ſind. Es ward dabei die Frage aufge⸗ 
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ſtellt, ob dies ein Zufall ſei, oder ob eln phyſiſcher Zu⸗ 


ſammenhang zwiſchen beiden ſtattfinde? — Ein ſolcher 
dürfte unſchwer nachzuweiſen ſein, wenn wir die ſcharf⸗ 
finnigen Beobachtungen und Entdeckungen des Schwel⸗ 


zer Naturforſchers Hugl zum Grunde legen. Dieſelben 


ſind überdies für jeden, welcher dem Gegenſtande längere 
Zeit ſeine Aufmerkſamkeit und ſein Nachdenken widmet, 
ſo anſprechend und dabei ſo klar und faßlich, daß jede 
dagegen gemachte Einwendung leicht widerlegt werden 
kann. — Er ſtellt den Satz auf, daß die Erde fort⸗ 
während die ſie umgebende Luft ein⸗ und wieder aus⸗ 
athmet, und dabei auf die Atmosphäre im großen Maß: 
ftabe denſelben Einfluß ausübt, den die thierſſchen Me: 
ſen durch ihr Athmen in beſchränkter Sphäre haben. 
Sie nimmt nämlich aus der eingeathmeten Luft den 
Sauerſtoff (Oxygen) in fi) auf, und ſtößt die entſäuerte 
Luft wieder aus, die ſich dann in der Athmosphäre mit 
der Kohlenſäure vereinigt, ſich begierig den Sauerſtoff 
aus der Atmosphäre aneignet, und mithin den Waſſer⸗ 
ſtoff frei macht, welcher alsdann wieder neue Verbin⸗ 
dungen eingeht, und als Dunſt, Wolken oder ähnliche 
Erſcheinungen auftritt. Bei dieſen Operationen wird 
dann jedesmal auch der Wärmeſtoff afficirt, der ſeiner⸗ 
ſeits wieder zurlickwirkt auf andere in der Atmosphäre 
befindlichen Stoffe. Hierdurch kommt es, daß ſein Maß 
ſich bald erhöht, bald herabſetzt, wodurch Niederſchläge 
entſtehen, die zuletzt in Regen niedergehen. — Bei Erd⸗ 
beben, zeigt ſich dieſes Einſaugen oder Einathmen, 
welches die Erde auf die athmosphäriſche Luft äußert, 
vorzugsweiſe ſtark, und es muß demnach dle Folge hier⸗ 
von, wie wir ſie ſo eben dargeſtellt haben, ſich auch 
ganz beſonders ſtark zeigen. Darin wäre denn der na⸗ 
türliche Zuſammenhang zwiſchen Erdbeben und vielem 
Regen gefunden, vorausgeſetzt, daß wir die dargelegte 
Theorie als richtig gelten laſſen. 

Hugi nimmt unbedingt an, daß alle Erdbeben den 
Grund ihrer Entſtehung aus jener Lufteinathmung der 
Erde haben, und er weiſt in einer zahlreichen Menge, 
wo dieſelben vorgekommen ſind, nach, daß ſie nur da 
entſtehen, wo Erd⸗ und Stein⸗Arten vorherrſchen, welche 
die Fähigkeit der Luft⸗Einſaugung im hohen Grade bes 
ſitzen; ja er giebt ſehr viele Beiſplele an, wo Erdbeben 


auf geringe Diſtanzen an einem Orte ſehr heftig, am 


andern kaum bemerkbar geweſen ſind, und wo er, wenn 
er ſich dort an Ort und Stelle von dem Hergange der 
Sache überzeugt hatte, fand, daß der Grund dieſer ſon⸗ 
derbaren Erſcheinung lediglich in der fo ſehr verſchlede⸗ 
nen Fähigkeit der Lufteinſaugung lag, welche die an je⸗ 
nen Orten ſehr wechſelnden Erdarten beſaßen. Ueber 
die geognoſtiſche Beſchaffenhelt derſelben müßte ich, wollte 
ich fie meinen Leſern verſtändlich voclegen, viel mehr 
ſchreiben, als mir hier der Raum geſtattet; ich verweiſe 
fie daher auf Hugs Werk, welches er unter dem Titel: 
„Grundzüge zu einer allgemeinen Naturanſicht“ heraus: 
gegeben hat. Daß übrigens, wenn auch die meiſten, ſo 


doch nicht alle Erdbeben ihre Entſtehung nach der Hug⸗“ 


ſchen Theorie nehmen, wäre wohl auch ſo gar ſchwer 


nicht zu beweiſen, und es laſſen fie wohl vornehmlich 


die, welche mit den Ausbrüchen von Vulkanen in Ders 
bindung ſtehen, auf andere Urſachen zurückleiten. Dar⸗ 
auf brauche ich mich jedoch bei der Beantwortung mei⸗ 
nes vorgeſchriebenen Thema's nicht einzulaſſen. — Hin⸗ 
zufügen aber will ich noch, daß der gedachte Naturfor⸗ 
ſcher ſehr ſinnreich auch die Quellenbildung von dem 
Ein: und Ausathmungs⸗Prozeſſe der Erde ableitet, wo⸗ 
bei, wie ich wohl kaum erſt zu erinnern nöthig habe, 
nur an die Grundquellen, nicht aber auch an die von 


Regen und Trockenheit abhängigen Raſenquellen gedacht 


werden muß. a 
Ich will nun zum Schluſſe in den Folgerungen, dle 
man aus häufigen Erdbeben auf die Witterung machen 
kann, noch einen Schritt welter gehen. Wenn durch 
jenes ſtarke Einathmen der Erde die atmosphärlſche Luft 
in großem Umfange entfäuert wird, und durch die Ten⸗ 
denz derſelben, das Fehlende wieder zu erſetzen, die Utz 
mosphäre auf eine Zeitlang für den Regen disponirt, 
und ihr dabei viel Wärmeſtoff entzogen wird, fo muß, 
bei dem ewigen Streben nach Ausgleſchung, ſich auch 
über kurz oder lang die Gegenwirkung einſtellen, d. h. 
die Erde wird einen großen Theil des zurückgehaltenen 
Sauerſtoffes wieder von ſich geben, dadurch wird die 
Atmosphäre den entgegengeſetzten Charakter, nämlich den 
von Trockenheit und Wärme annehmen, und es wird 
ſonach auf eine unbeſtändige, von vielen feuchten Nie⸗ 
derſchlägen begleitete Jahreszeit eine trockene und milde 
folgen. Die Erfahrung der früheren Zeiten hat dieſe 
Folgerungen meiſtentheils als wahr dargeſtellt, und ſie 
laſſen ſich daher auch für das laufende Jahr annehmen. 
Die nach dem erſten kurzen Auftreten des Winters wie⸗ 
dergekehrte milde Witterung liefert ſchon einen vorläufi⸗ 
gen Bewels dafür. N 5 
Münſterberg, im Nov. 1843. E. 


Mannigfaltiges. 

*Der bis jetzt in Spanien befindlich geweſene Kor⸗ 
reſpondent des Journals des Debats Tanski ſchildert in 
dem Blatte vom 24. ausführlich den räuberiſchen Ueber⸗ 
fall und die Ausplünderung der Mallepoſt bel Aranda, 
in welcher er ſich — auf dem Rückwege nach Frank⸗ 
reich — mit einem jungen Advokaten, dem Courrier 
und einem Studenten von Toloſa befunden hatte. — 
Seit mehreren Jahren exiſtirt in Poltlers ein Vereln 
von Frauen, bekannt unter dem Namen der Religieu- 
ses du Bon Pasteur. Ihr Zweck iſt der menſchen⸗ 
freundlichſte. Einem religiöfen Leben ergeben, beſtreben 
ſie ſich, gefallene Mädchen zur Tugend zurückzuführen 
und junge Mädchen, die ihnen von den Eltern anver⸗ 
traut werden, zu überwachen. Im Juni d. J. wurde 
eine gewiſſe Genofeva Billy in das Haus aufgenom⸗ 
men, und dieſes Mädchen ſoll nun von den Frauen die 
ärgſten Mißhandlungen erlitten, ſie ſoll ferner mit Ge⸗ 
walt in dem Hauſe zurückgehalten worden ſein. Unter 
dieſer Anklage ſind 11 Mitglieder des Vereins vor die 
Aſſiſen de la Vienne geſtellt worden; ſie verneinen ſämmt⸗ 
liche Anklagepunkte, nur eine der Frauen räumt ein, 
dem jungen Mädchen eine Ohrfeige gegeben zu haben. 
Die Jury hat ſämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme 
einer einzigen, welche zu 3⸗monatlichem Gefängniß ver⸗ 
urthellt wurde, freigeſprochen. — Von dem Buche 
des Marquis de Cuſtine: „Ia Russie en 1839“ iſt 
die zweite Auflage erſchienen. Der Verfaſſer hat keine 
feiner Behauptungen zurückgenommen oder modifizirt, 
vielmehr durch Beibringung neuer Beweismittel für die⸗ 
ſelben das Werk vervollſtändigt. ; 


Ein gewiſſer Nathanſon, ein getaufter Jude, 
welcher kürzlich in Hamburg eine Brochüre gegen die 
Suben:Emancipation herausgab, hat fein Portrait litho⸗ 
graphiren laſſen; es hängt dort in den Kunſtläden aus 
und zieht allerdings viele Neugierige an, beſonders durch 
die pomphafte aber wenig ſchmelchelhafte Unterſchrift: 
„M. L. Nathanſon, Verfaſſer mehrerer nützlichen Schrlf⸗ 


ten und Plane, Stifter wichtiger Einrichtungen im Lande, 


wodurch er 5 Mal in 70 Tagen im J. 1839 von ſei⸗ 
nen jüdiſchen Verwandten des Wahnſinns beſchuldigt, 
in verfchiedene Irrenhäuſer eingefperrt und gemißhandelt 
wurde. Befreite ſich mit Lebensgefahr, nützte vor, wäh⸗ 
rend und nach denſelben ſeinem König und Vaterlande, 
trat mit feiner Famliſe zum Chriſtenthume über und 
wurde den 7. Februar 1843 in der St. Jakobi⸗Kirche 
in Hamburg getauft.“ (Aach. 3.) 
— Ein in Vliſſingen angekommenes Lootfenboot 
fand auf hoher See einen jungen Menſchen ſchwimmen, 
den es mit nach Vliſſingen gebracht hat. Der Geret⸗ 
tete ſagte aus, daß etwa 2 Stunden, bevor das Loot⸗ 
ſenboot ihn erreichte, das belgiſche, aus London kom⸗ 
mende Schiff Commerce, zu welchem er gehörte, geſun⸗ 
ken war, und daß der Capitain und die übrige Mann: 
ſchaft bereits ihren Tod in den Wellen gefunden. 
— Man meldet aus Alzey; 24. Noobr., 9 Uhr 
Abends: „So eben wurde Peter Fuhrmann von Bü⸗ 


den iſt. 


Sonnabend: Dritte Gaſtvorſtellung der Olle. 


desheim von den Geſchworenen des ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Verbrechens des Muttermordes, verübt in Affekt 
und mit Vorbedacht, für ſchuldig erklärt und von dem 
Aſſiſenhofe zum Tode verurtheilt. Als fein Ver⸗ 
theidiger vor Ausſpruch des Urthells an den Hof die 
Bitte um Milderung der Strafe richtete, ſagte ihm 


Fuhrmann, er ſolle doch nichts mehr reden. Nach dem 


Ausſpruche des Urthells ſprach er in einem Gedichte 
ſich über die nunmehr geſchwundenen Lebensfreuden aus 
und nahm Abſchied von allen ihm werthen und bekann⸗ 
ten Perſonen; ſeine Hoffnungen auf einen gerechteren 
Richter jenſeſts gab er ihnen dabel zu erkennen. Wäh⸗ 
rend der Nachmſttagsſitzung war er ſehr gefaßt.“) 
(Weimar.) Der ſchöne Gedanke: „Göthe's 


Haus als National⸗Denkmal“ wird er ſich noch ver: 


wirklichen? Leider müſſen wir daran zweifeln. Um Haus 
und Sammlungen ganz in ihre Gewalt zu bekommen, 
haben die Herren Walter und Wolfgang von Göthe 
ihre noch unmündige Schweſter Alma mit dem dritten 
Theil der Summe, welche der Bundestag zum Ankauf 
verwilligt hat, alſo mit 20,000 Thl. abgefunden. Wal⸗ 


ter v. Göthe iſt feit einiger Zeit hier und es wird ihm 
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fert werden. Die beiden Herren find alſo jetzt im Beſitz. 
Was dieſe thun werden, iſt noch unbekannt — ſie wer⸗ 
den ſich ſelbſt das Urtheil ſprechen. Wir wollen nicht 
vorgreifen, allein zu ſelner Zeit mit rückſichtsloſem Worte 
auftreten. (Magd. 3.) 
— Aus Raimond im Staate Mifftfippi wird ein Fall 
abermaliger Handhabung der Lynch⸗Juſtiz gemeldet: Ein 
Schwarzer, Namens Gridley, hatte ſeit mehreren Wo⸗ 
chen in der Umgegend von Brandon allerhand Räube⸗ 
reſen verübt. Er wurde endlich von den Einwohnern 
mittelſt Beihilfe von Hunden gefangen und einer Wache 
übergeben, dieſer Wache aber Nachts wieder abgenom⸗ 
men, in die Wälder geſchleppt und aufgehängt. Selne 
Leiche wurde ſodann in ein altes Haus geworfen und 
dieſes in Brand geſteckt. Die Verüber dieſer grauſamen 
Volksjuſtiz hat man nicht ausfindig machen können oder 
wollen; gewiß iſt blos, daß es Bürger der Vereinigten 
Staaten waren. ; 


* Handelsbericht. 


Stettin, 27 Nov: unſer Getreidegeſchäft blieb auch in 


der verfloſſenen Woche ohne beſonderes Leben. 


das Haus nebſt Sammlungen in dieſen Tagen überlie⸗ 


Theater ⸗Nepertoire. 

Freitag, neu einſtudirt: „Fauſt.“ Große 
Oper in 3 Akten von J. C. Bernard, Muſik 

von L. Spohr. — Perſonen: Fauſt, Herr 
Haimer. Mephiſtopheles, Hr. Prawit. 
Hugo, Hr. Mertens. Kunigunde, Olle. 
Co radori. Gulf, Hr. Wiedermann. 
Wohlhaldt, Wagner, Moor und Kaylinger, 
Fauſt's Gefährten, Hr. Müller, Hr. 

Stotz, Hr. Gregor und Hr. Rieger. 
Röschen, Mad. Seydelmann. Franz, 
Hr. Brauckmann. Sycorax, Demoiſelle 
Schneider. 


Polin, erſten Solo⸗Tänzerin vom Königl. 
Hof⸗Theater zu Berlin, und des Herrn 
Gasperini, Solo⸗Tänzer von demſelben 
Theater. — Vorher: „Der Weiber: 
feind.““ Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix. 3, 
Hierauf: „Die Schweſtern.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Angely. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 29. d. Mts. erfolgte eheliche Ver⸗ 
bindung, unſerer älteſten Tochter Mathilde, 
mit dem Fabrik⸗Dirigenten Hrn. Biſchoff, 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Novbr. 1843. 

S C. G. Woywode und Frau, 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: ; 7. 

Guſtav Biſchoff. 
Mathilde Biſchoff, geb. Woywode. 

ö Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 29. November erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Stephan, 
von einem muntern Knaben, zeige ich, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an. 2 

Valentin Matthias. 


Entbin dungs⸗ Anzeige. 
Allen Theilnehmenden beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen, daß meine liebe 
Frau, geb. von Del ius, heut von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden wor⸗ 


zu haben, 
let 1 Rthlr. 


Oels, den 28. November 1843. 
E. Baron von Rentz, 
Lieutenant u. Adjutant 2. Bat. (Oels) 
10ten Landwehr⸗Regiments. 
Todes⸗ Anzeige. a 
Den am 28. November c., Nachmittags 
5% Uhr, im 75. Lebensjahre und im 52ften 
Jahre ſeiner Amtsführung, erfolgten ſanften 
Tod unſers geliebten Vaters, des Paſtors und 
Ritters des rothen Adlerordens dritter Klaſſe 
mit der Schleife, weil. Herrn Gotthold 
Lebrecht Meißner, zeigen wir hierdurch, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Rohnſtock, den 29. November 1843. 
Die hinterbliebenen Kinder. 


| Todes⸗Anzeige. 5 
Heute früh um 6%, Uhr verſchied ſanft un: 
ſer geliebter Vater und Großvater, der ge⸗ 
weſene Königl. Superintendent, Paſtor und 
Ritter ꝛc. Johann Wilhelm Holenz. 
Solches zeigen hiermit, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 8 

Die betrübten Hinterlaſſenen. 
Charlottenbrunn, den 28. November 1843. 


5 Todes⸗Anzeige. 

Am 27 November entſchlummerte ſanft zu 
einem höhern Leben, mein theurer Bruder, 
J. Kolker, in dem Alter von 71 Jahren. 

Verw. H. Liebem auer, geb. Kolker. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 2. Dezbr., 
früh 9 Uhr, iſt Pfalm 19, 9— 12. 

2 i . M. Car o. 


Sonntag dl. 3. Dezember 1843 


Hedwi 

Pianistin aus Warschau, 

unter gütiger Mitwirkung 
des Fräulein Hellwig und des 


Herrn Hirsch 
um halb zwölf Uhr Mittags 


ein zweites Concert 


im Musiksaale der Universität 
zu.geben die Ehre haben. 
. Concertstück von C. M. v. Weber, 
vorgetr. von der Concertgeberin. 
„Arie aus der Oper: „La prigione 
d’Edimburgo‘ von Ricci, vorgetragen 
von Fräulein Hellwig. 
Fantaisie über ein Thema aus „ö die 
Hugenotten,“ von Thalberg, vorgetra- 
gen von der Concertgeberin. 
Arie aus der Oper: 
due oxe,“ von Donizetti, vorgetragen 
von Herrn Hirsch. 
5. Serenata e l’orgia, von Liszt, vor- 
getragen von derConcertgeberin. 
Duett aus der Oper: „Elisa e Clau- 
dio,“ von Mercadante, 
von Fräulein Hellwig und Herrn 
Hirsch. 
. Fantaisie über ein Thema aus „Donna 
del lago“, von Thalberg, vorgetragen 
von der Concertgeberin, 

Billets à 20-Sgr, sind in den Musika- 
lien-Handlungen der Herren Ed, Bote 
und G. Bock und bei Herrn Grosser 
An der Kasse kostet das Bil- 


An den Verfaſſer der 
„Rieder. eines Studenten.“) 


Leicht iſt's Alles zu verneinen, 
Hohes in den Grund zu ziehn, 
Wunder, daß Du noch zu ſcheinen 
Friſt der Sonne haſt verlieh'n. 
Nicht wer Alles will verdammen, 
Hat das Rechte ſchon genannt, — f 
In der Prüfung reinen Flammen 
Wird der Wahrheit Gold erkannt. 


Was als Morgenſtern uns blinket, 
Scheint Dir Nebel nur und Schaum, 
— Nur weil Deine Sonne ſinket, 
Scheint Dir Alles leerer Traum, 


Weh! dem in der Jugend Tagen 
Schon verfliegt der Dichtung Glanz, 

Und doch willſt Du Dich beklagen 

— Daß Dich ſchmücket noch kein Kranz? 

Wie, Du weißt nicht, wen ſie nennen 

Einen deutſchen Muſenſohn? 

Der iſt's, den Du nicht erkennen 

Willſt in Deinem bittren Hohn. 1 

Noch gibt's echte Muſenſöhne, | 

Die da denken frei und hell, 

Die da wollen nur das Schöne 

Schöpfen aus der Wahrheit Quell. 

Nicht im Trinken, nicht im Schlagen 

Sucht der Burſche ſeinen Ruhm, 

Und getroſt darf er ſich ſagen: 

„Wiſſen iſt mein Heiligthum. 


) „Lieder eines Studenten“, 
L. Freund. 


Schnürmieder, im Preiſe zu 1 Rthlr. 10 


In Weizen iſt der Handel nur unbedeutend, und wird es 


6% Pfd. ſchwer iſt 47 à 48 ½ Rthl. zu notiren. 


res Verhältniß zu denen der engliſchen Märkte ftellen. 
18 ſchleſ. Weizen iſt mit 53 Rthl. erlaſſen, 

ber 52 Rthl. auszubringen; neuer 90 Pfd. Uckermärker 
Weizen bedang 50 % a 51 Rthl., neuer 86 Pfd. weißer fehler, 
Weizen 50 Rthl. pro 25 Schfl. Neuer gelber ſchlef. x 


Alter 
aber nicht 


Roggen in loco bleibt bei Mangel an Abzug vernanız 
ſigt, und 8% Pfd. iſt mit 33 Rthl., pro ja 
33% Rthl. pro 25 Schfl. zu haben. mit 

Gerſte findet mehr Frage, pro Frühjahr würde man für 


Oderbruch 23% Rthl, für pommersche 26% Rih gr 


Hafer, ohne Handel, iſt 16 A 
nach Qualität zu notiren. 8 
Winterrübſen bedang in ſchöner Waare 66 Rthl. 
Die Frage für rothen Kleeſamen hat ſich in Folge 
flauern Berichte von England wieder verloren, alte sr, 
iſt ganz ohne Kaufluſt und neue fehlt noch. Weiße 
wegen Mangel an Waare ohne Umgang. er 
Leinſamen unverändert, Pernauer 9 Kthl., Windau 


17%, Nihl, pg wen 


4 


9% Rthl, Rigaer 7% & 8 Rthl. aus dem Schiff erlaſſn i 


Rüböl ift mit 1054, Rthl. angetragen, Südſeethran it 
mit 9% Rthl. käuflich. 

Spiritus zur Stelle 24 % 
23% %. 


Redaktion: E, v. Vaerſt und H. Barth. 


für 1 Sgr., pro Feüpjape 


auch bleiben, ſo lange unſere Preiſe ſich nicht in ein richtige⸗ 


wird 


ge Brzowska, 


ganz ergebenſt hiermit ein. 


E 


„Otti mesi in 


vorgetragen 


Freitag den 


von Beethoven. 


No. 1) zu haben sind. 


. 
** 


3 


* 


5 
** 


Breslau bei 


Unus pro omnibus. 


Der Kuhnſche Frauen⸗Verein fur ft 
wird in dieſem Jahre die ihm geſchenkten und gelieferten weiblichen Arbeiten und 
Sonnabend den Dten und Bene 

i 


Vormittags von 9 bis 1 uhr und Nachmittags von 2 i 
ſchen Geſellſchaft auf der Börſe zur Ausſtellung und zum Verkauf bringen und ladet dall R 


JJ... OH OHOHOEHBHORONEHOHRHESHSHEHEHEN 


Nach Uebernahme der privilegirten Stadt: 
Apotheke zu Jauer empfehle ich mich dem Ver⸗ 
trauen eines hochgeehrten Publikums hieſiger 
Stadt und Umgegend. 

Jauer, den 27. November 1843, 

0 C. O. Oldendorff. 


Zum Karpfen⸗Eſſen 


Maße bedarf ich ein paſſendes Kleid. 


Sgr. und 2 Rtlr. bis zu 3 Rtlr., auch mit 
Gummi, ſind vorräthig zu haben, ſo wie auch 
mit Luft gefüllte Schnürmieder a 3 Ktlr. 15 
Sgr. für ſchiefgewachſene Perſonen. Zum 
Au 

für ſchiefe Knaben und Mädchen find Schulte 
Mieder, wodurch der Körper ſich fehr, conſer⸗ 
virt, vorräthig. Sollte ein von mir gekauf⸗ 


tes Schnürmieder nicht nach Wunſche fein, fo 


- heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 


wird es zurückgenommen. 
Bamberger, Schmiedebrücke Nr. 62. 


iſt in beſter Waare ſtets 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


für Haus arte 


ſonſtigen Spenden 
den 3. Dezember, is 
s 5 Uhr, im Lokale der vaterländh, 


Das Eintrittsgeld zu 2½ Sgr. für die Perſon wird, gleich dem Erlöſe für die verkauf, 
ten Sachen, den bekannten Zwecken des Vereins gewidmet werden. Ba 
Breslau, den 27, November 1843, 


Der Vorſtand des Kuhnſchen Arauen⸗Vereins für Hausarme. 


— 


in ladung. 


Alle diejenigen, welche in Folge des Artikels in Nr. 271 der Breslauer Zar 
tung Beiträge gezahlt oder unterzeichnet haben, oder ſich noch zu betheillgen Wil⸗ 
lens ſind, werden hiermit ergebenſt erſucht: 5 5 9 
1. Dezember e Abends um 8 Uhr im großen 
Saale des Königs von Ungarn, 1 
welchen Herr Metzler eben fo bereitwillig als menſchenfreundlich zu diefem Be⸗ 
hufe eingeräumt hat, ſich einzufinden. i 
Zweck der Zuſammenkunft würde ſein: das Prinzip zu erörtern und feſtſu⸗ 
ſtellen, von welchem aus die Hülfe und Wirkſamkeit der bald zu conſtitufrenden 
Geſellſchaft erfolgen fol, fodann: ein proviſoriſches Comitee 
Breslau, den 28. Novbr. 1843. 855 
A. Graf Dyhrn. F. A. Held. F W. Wolff, 


FCC 
d Concert-Anzeige. = 


30% Donnerstag den 2. December Abends 7 Uhr wird der unter- &, 
zeichnete Verein im Musiksaale der Universität ein grosses Instrumen- & 
© tal= Coneert veranstalten. 
2) Glavier-Concert von Hummel (As-dur), vorgetragen 

von Herrn Hesse. 3) Symphonie (Nr. III.) von F. Mendeissohn-Bar-; 
#% tholdy (zum Erstenmale.) 
% sikhandlungen zu haben, — Den hochverehrten ‚Theilnehmern an dem 
früher eingeleiteten Abonnement auf einen ganzen, 
#5 Concert-Cyclus noch die ergebenste Anzeige, dass für sie in beliebiger Zahl 
1 Billets zu 15 Sgr. bei dem Herrn Cantor Rah! (an der Magdalenen-Kirche & 


Programm. I) Ouverture zu „Leonore“ 


Billets a 20 Sgr. sind in allen hiesigen Mu- 


nunmehr aufgegebenen 


Der Breslauer Künstler verein, 


l ee e eee 
Neues Inſtitut für Geſang. 


Der Plan, ein Inſtitut zu begründen, in welchem der Geſang auch ſchon im 
zarteſten Kindesalter gelehrt wird, beſchäftigt mich ſchon ſeit längerer Zeit, u. ſowohl 
die Aufmunterung vieler verehrten Kunſtgenoſſen, als auch meine eigene Neigung 
beſtimmten mich, es jetzt ins Leben treten zu laſſen und nach folgender Einthei⸗ 
225 lung einem verehrungswürdigen Publikum vorzuführen: 

Afte Abtheilung: Für Kinder von 6 — 7 Jahren an Stimm: und Ton 
bildung die leichtfaßlichſten erſten Regeln und nothwendigſten Grund: 
geſetze der Tonkunſt, verbunden mit kleinen praktiſchen Uebungen. ? 

Ste Abtheilung: Weitere Entwickelung des Elementar⸗unterrichts, größere 
praktiſche Uebungen auch zwei⸗ und mehrſtimmig. SE 

Ste Abtheilung: Höhere Ausbildung des kunſtgerechten Gefangen, ſowohl 

einzeln als auch im größeren Vereine. ae 

Wöchentlich 2 Mal Unterrichtsftunden, 1 

Noch erlaube ich mir hier einige Bemerkungen des großen verdienſtvollen Ne⸗ 
geli anzuführen: „Muſik iſt für Sinn und Seele, für Leben und Sittlichkeit ein J 
ſo kräftiges Bildungsmittel, daß wir es auf die Jugend nicht anders als gewiſſen⸗ 
haft, eifrig und beharrlich angewandt wiſſen möchten. Durch kein anderes Wiſſen 
und Können wird wohl das Kind ſinnlich und geiftig- fo tief und lebhaft ergriffen 
und fo mannigfach beichäftigt, fein Gemüth erhält mit dem körperlichen Wachs thum 
fortlaufend neue Nahrung und Stärkung.“ Was das Alter und die Befähigung 
eines Kindes zum Singunterricht betrifft, ſagt der Meiſter an einem andern Orte: 
„Sobald ein Kind gut ſprechen kann, fo iſt es auch zum Geſange tüchtig, und eine 

r verſtändige Uebung iſt nicht nur den Organen unſchädlich, viel weniger der Ge⸗ 
ö ſundheit nachtheilig, ſondern zuverläſſig beiden zuträglich, 8 
Die näheren Bedingungen ſind in meiner Wohnung, Hummerei Nr. 28, täglich 
8 Morgens von 8 bis 9 und Mittags von 1 bis 2 uhr einzuſehen. 

Beginn des erſten Curſus Montag den 4. Dezember. 


* 


Ernſt Broͤer. 


billigſt zu haben bei f ie) ! 
A. W. Wachner, Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Weizen 


zu ernennen. 


5 
CCCCCC(ͤ ĩͤ v 
Ein neues Badezelt und Badeſchraͤnke 


ſind billig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im Gewölbe. 


Friſche Gebirgs⸗Kern⸗Butter 


Der Fang der 


— 2229 m 


Stadt- u. Universitäts- Buchs, 


Css, Bartl Ch 


Bu charuckerei, Musikalien-, und 

Lithographie, \ ER 

Schriftgiesserei, N ö und 
i n Leilibibliothek 
Buch 0 5 ER 
Breslau, D p pe I n, 


Herrenstrasse Nr. 20. 


x 


Ring Nr. 49. 


Bei Carl Züge 155 Buchhändler in Frankfurt a. M., iſt erſchienen und zu beziehen durch 
Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln: 
f H. G. Ollendorff's 


Neue Methode 


eine Sprache in ſechs Monaten 


leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. 
Nach deſſen Grammatik für Engländer bearbeitet 


und zur 
Erlernung der feangöfifchen Sprache 


deutſchen Schul: und Privatunterricht, 
eingerichtet von 


P. Gand s, 
Sprachlehrer in Frankfurt a. M. 
5 Frankfurt a. M. 1843. Verlegt bei C. Zügel, 

Die von Ollendorff in Paris erdachte und zuerſt praktiſch angewandte neue Methode, in 
der kurzen Zeitfriſt von etwa Sechs Monaten bei Erlernung einer Sprache raſchere Fort⸗ 
ſchritte zu machen, als dieſes auf dem bisher eingehaltenen Wege möglich geweſen iſt, hat in 
England und Frankreich den ungetheilteſten Beifall gefunden, und Engländer, welche deutſch 
oder franzöſiſch und Franzoſen, welche deutſch lernen, bedienen ſich meiſtens und mit entſchie⸗ 
denem Vortheil nur der Lehrbücher, welche Ollendorff zu dieſem Zweck ausgearbeitet hat. 
Man hat es daher für verdienſtlich erachtet, dieſe Methode auch zur Erlernung der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache für Deutſche zu bearbeiten und wir zweifeln nicht, daß dieſelbe ſich, ungeach⸗ 
tet der vielen dazu ſchon vorhandenen Lehrbücher, ebenfalls Bahn brechen wird; da ſie ein⸗ 
fach und praktiſch iſt und die Regeln durch leicht faßliche Beiſpiele einübt und anſchaulich macht. 

Der berühmte engliſche Reiſende, Capt. Baſil Hall, bediente ſich ihrer bei Exlernung 
der deutſchen Sprache und empfahl ſie ſeinen Landsleuten, indem er ihrem Erfinder den 
Ehrentitel des „Euclied der Sprachen“ beilegte — dieſe Bezeichnung iſt allerdings charakte⸗ 
riſtiſch und läßt auf einen hohen Grad von Gründlichkeit dieſer Lehrmethode ſchließen. Wir 
empfehlen dieſelbe allen Lehrern der franzöſiſchen Sprache zur Prüfung und zweifeln nicht, 
daß ſich ihr Urtheil ebenſo günſtig darüber ausſprechen wird, als dieſes bereits bei den glei⸗ 
chen Lehrbüchern für Engländer zur Erlernung der deutſchen und franzöſiſchen Sprache der 
Fall geweſen iſt, und die gegenwärtig von ſehr vielen Lehrern mit dem beſten Erfolg ange⸗ 
wendet worden. . \ 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen darauf an. 0 . 


Bei Groß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt 
Dr. Möller, f 


H. 2 
Unfehlbare Vertreibung der Hautfinnen, 
mit Einſchluß der Miteſſer und des Kupferausſchlags. Oder: Die Krankheiten und 
Entartungen der Hautdrüſen, deren Urſachen, Verhütung und Heilung. Nach viel⸗ 

5 fachen Beobachtungen. 8. Geh. Preis 7½ Sgr. 


Ferd. Ant. Bechftein, 
deutſchen Raub: u. Rauchthiere. 


Oder: Wie fängt man Füchſe, Ottern, wilde Katzen, Baum- und Steinmarder, 
Iltis, Wieſel, Dachſe, Kaninchen, Eichhörnchen, Hamſter, Maulwürſe, Ratten, 
Mäuſe und Raubvögel auf die ſicherſte, unterhaltendſte und leichteſte Weiſe. Mit 


zu haben: 


genauer Beſchreibung der eiſernen und hölzernen Fallen, der Netze, der Witzerun⸗ 


gen ꝛc. Für Weidmänner, Jagdfreunde ic. 8. Geheftet. Preis 10 Sgr. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nro. 20, und in 
Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49, ; 


ist so eben wieder angekommen: 
Neueſte vollſtändige und gründliche Anweiſung 


Saͤkeln der Spitzen, Manchetten, Hauben, 
Boͤrſen, Tuͤcher, Handſchuhe L., 


nebſt einer großen Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Muſter in dieſem 
Fache größtentheils erläutert und durch faßlich dargeſtellte Abbildungen 


von 
Louiſe 


H. . . I. 


12. broch. 7% Sgr. 


Bei C. Fleming erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau u. Oppeln 
bei Graß, Barth und Comp., vorräthig: - 


Die Heilkraft des kalten Waſſers, Eine allgemeinfaßliche Darſtellung 
des Kaltwaſſergebrauchs in diätetiſcher Beziehung, wie in den am häufigften 


wieder beträchtlich erweitert hat. 


——— — ͤ B—a——ñä et — 1 — — 


den als herrenloſes Gut erachtet werden wird. 


| 


vorkommenden Krankheiten, mit beſonderer Rückſicht auf die Gräfenberger- 


Heilanſtalt und die Priesnitzſche Heilmethode. Von Dr. E. W. Renſop, 
prakt. Arzte. Nebſt einem Abriß der Geſchichte und Literatur der Waſſerheil⸗ 


kunde und einem Verzeichniß der bekannteſten Waſſer⸗Hellanſtalten. 8. geh. 
15 Silbergr. f 


Bei Mar Kornicker 
zu haben: 


Allerneueſtes Traumbuch 


oder dle Kunft alle nur möglichen Träume aufs Klarſte und Sicherſte zu deuten. 
Aus den Schriften der ägyptiſchen Zauberer überſetzt, mit einem Anhange: 


Aus denn „Kaffeeſatz wahrzuſagen. 

En Preis ſauber broſchirt 7%, Sgr. 
Ein Werkchen wie obiges, wo man in alphabetischer Ordnung alle nur mög⸗ 
lichen Träume aufgeführt findet, fo wie deren Deutung, nach den Werken der älteften 
Zauberer iſt gewiß Vielen eine höchſt willkommene Erſcheinung und Niemand wird es unbe⸗ 
ar = ra dach - 8 

n Breslau vorräthig bei Graß, Bart d „ Herrenſtraße Nr. 20 
und in Oppeln bei denfelben, Ring Nr. 49, . + 


in Aachen ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


U 


Dividenden ⸗Vertheilung 


ee der Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 


im Jahre 1844. 


Dieſe Anſtalt bringt im nächſten Jahre den Ueberſchuß des Verſicherungsjahres 1839 
unter ihre Mitglieder zur Vertheilung. Derſelbe beträgt 141,808 Ahl 18 Eur und ge⸗ 


währt die anſehnliche Dividende von 5 
25 Prozent, 


welche auf noch beſtehende Verſicherungen durch Abrechnung an der nächſten Prämie, auf 
En Verſicherungen durch Baarzahlung an die Inhaber der bezüglichen Dividendenſcheine 
gewährt wird. : ; + Kate 

Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1838 zu beziehen hat, möge nicht ſäumen, die 
betreffenden Scheine bis zum Präcluſivtermine den 8. November 1844 zur Erhebung 
der Zahlung einzureichen. 8 = 

Mit dieſer Anzeige verbindet der Unterzeichnete die Einladung zur weiteren Theilnahme 
an der Bank, deren Wirkungskreis ſich in den erſten 10 Monaten dieſes Jahres durch den 
Zutritt von 854 neuen Mitgliedern mit einem Verſicherungskapital von 1,329,500 Thlr. 
Der Kapitalfonds hat die Höhe von 3,540,000 Thlr. er⸗ 
reicht. Statuten und Formulare zu Verſicherungsanträgen werden unentgeltlich verabreicht. 

Breslau, den 28. November 1843. 8 . 


Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtr. Nr. 9. 


So eben iſt erſchienen die 


Allgemeine ſchleſiſche Monatſchrift. 


Herausgegeben von Carlo. Drittes Heft. Dezember 1843. 

Inhalt: ueber die Verpflichtung zur Armenpflege. — Zur Civpiliſations⸗Frage. — 
Vorſchläge und Anweiſungen zur Erzielung möglichſt ergkebiger Getreide⸗Ernten, von Baron 
von Kottwis, — Zur Landwirthſchaft, von Tinzmann. — Vortrag, gehalten in der General⸗ 
Verſammlung des ſchleſiſchen Kunftvereins am 15. November von R. Fiſcher. — Allge⸗ 
meine Verſammlungen des Bresl. Gewerbevereins. — Ueber die Nothwenigkeit der Sonn⸗ 
tagsſchulen für Handwerkslehrlinge von Stütze. 353 1 = 

Die Allgemeine ſchleſiſche Monatſchrift iſt durch alle Königl. Wohllöbl. Poſtämter, alle 
Buchhandlungen und durch die Buchdruckerei des Herrn Günther zu Breslau zu beziehen. 
Der Preis für jedes Heft beträgt fünf Silbergroſchen. 2 


Neuerfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe. 
Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den 
ſchönſten Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das Le⸗ 
der fortwährend weich und geſchmeidig erhalten, fo auch daſſelbe waſſerdicht machen, daher 
bei Schnee und Regenwetter zu empfehlen iſt. Von dieſer Glanzwichſe erhielt die dritte 
Sendung, und verkauft die Büchſe zu 10, 5 und 2½ Sgr. ; : 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. M. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, a 


gut gespickt, verkaufe ich von heute ab das Stück 10 Sgr. 


; Lorenz, i 
Res Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 5 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 
Albrechtsſtr. Nr. 59 u. Schmiedebrücke⸗Ecke, 1 Treppe hoch, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von vergoldetem und bemalten Porzellan, als: Taſſen, 
Vaſen, Pfeifenköpfe, Nippſachen zu den billigen Preiſen. So wie Beſtellungen jeder Art auf 
Porzellanmalerei werden ſchnell und billig ausgeführt. 5 \ 


Ediktal⸗Citation. 

Der Handlungs⸗Commis Carl Friedrich 
Ackermann aus Deutſch⸗Marchwitz, hieſigen 
Kreiſes, ſeit dem 12. Februar 1822 im min⸗ 
derjährigen Alter verſchollen, wird hierdurch 
aufgefordert, zur Beantwortung der von ſei⸗ 
nen bekannten Erben angebrachten Provo⸗ 
cation auf Todes⸗Erklärung fich ſpäteſtens in 
dem am = 

4. Oktober 1844 : 
vor dem Herrn Kammer ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Seydel in unſerem Parteien⸗Zimmer anſte⸗ 
henden Termine zu melden, widrigenfalls er 
für todt erklärt, und ſein zurückgelaſſenes 
Vermögen den ſich meldenden und legitimiren⸗ 
den Erben ausgeantwortet, oder nach Umſtän⸗ 


ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, wer⸗ 
den aufgefordert, daſſelbe innerhalb acht Wo⸗ 
chen präcluſiviſcher Friſt hier ſowohl, als auch 
bei dem Mühlenbau⸗unternehmer anzumelden, 
widrigenfalls auf ſpätere Reclamationen keine 
Rückſicht genommen werden wird. 
Ratibor, den 10. November 1843. 

Der Königl. Landraty. 

Gez. Wichura. 


Bauholz⸗Verkauf. : 

In der Oberförſterei Stoberau, Schutzdi⸗ 
ſtrikt Moſelache, ſollen circa 360 Stück Fich⸗ 
ten in verſchiedenen Längen und Stärken, zum 
meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden; hierzu 
ſteht Termin zum 11. Dezember c. von früh 
9 Uhr ab, in der Förſterei zu Moſelache an, 
welches mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, wie der Förſter Hoff⸗ 
mann daſelbſt mit dem Aufmaßregiſter ver⸗ 
ſehen, angewieſen iſt, die Hölzer vor dem 
Termin den Kaufluſtigen auf Verlangen vor⸗ 
zuweiſen. Die Bezahlung muß inzwiſchen 
nach erfolgtem Zuſchlage, an den mitanwe⸗ 
ſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Beamten entweder bald, 
oder innerhalb 3 Tagen erfolgen. 

Stoberau, den 28. Novbr. 1843. 

Der Königl. Oberförſter Ludewig. 


Auktion. 

Die im Kaffeehauſe zu Lindenruh (Kurze⸗ 
Gaſſe) zum Kaffeeſchanke bisher benutzten Mo⸗ 
bilien reſp. Utenſilien, ſollen wegen Verkaufs 
des Grundſtücks 3 \ 

am 5. Dezember c., Vormitta 9 uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Dieſe Mobilien keſp. Utenfilien beſtehen 
in 2 Billards, mehreren Lampen, wobei eine 
zwölfcylindrige, 2 großen Sopha's, mehreren 
Spiegeln, polirten birkenen Tiſchen und Stüh⸗ 
len, und weiß angeſtrichenen Gartentiſchen und 
Stühlen; ferner in einem Satze meſſingenen 
Mark⸗Gewichten, einer Siedelade, Elektriſir⸗ 
Maſchine, einem Kinderbillard, einem Papagei⸗ 
Gebauer, in mehreren hohen Böcken (für Ma⸗ 
ler) und verſchiedener Bau⸗ Materialien, als: 
Mauerziegeln, Bohlen ꝛc. 

Breslau, den 29. November 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


ARE d. 
Am 5. Dezbr. c., Nachmittag 2 use, ol 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteftr. Nr. 42, 
24 Schock feine reine weiße Leinwand, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. November 1843. 
N Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Zugleich werden die etwaigen unbekannten 
Erben des Carl Friedrich Ackermann 
hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine 
entweder in Perſon oder durch gehörig bevoll⸗ 
mächtigte Sachwalter, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
Kommiffarien Strützki und Ernſt hierſelbſt 
vorgeſchlagen werden, zu melden, und ihre et⸗ 
wanigen Anſprüche geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei ihrem Ausbleiben zu ge⸗ 
wärtigen haben, daß der Nachlaß des c. 
Ackermann ſeinen nächſten bekannten Erben 
ausgeantwortet werden wird. - 

Namslau, den 7. November 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Verpachtung. 

Die Stadt⸗Brauerei zu Neumarkt wird mit 
dem 8. Mai kommenden Jahres pachtlos. 

Wir beabſichtigen, dieſes Brau⸗Urbar auf 
anderweitige 3 bis 6 Jahre zu verpachten und 
haben einen Termin, auf dem Rathhauſe im 
Seſſions⸗Zimmer 
den 18. Januar 1844 Nachmittags 

um 2 Uhr 
anberaumt, wozu Pachtluſtige und Cautions⸗ 
fähige eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen find jederzeit bei un: 
ſerem Rendanten, dem Tuchmacher Herrn Ka: 
lide, einzuſehen. A e 

Neumarkt, den 28. November 1843. 

Die Bevollmächtigten der Brau⸗Commune. 


Bekanntmachung. 

Der Viertelbauer Johann Schulzeck zu 
Rudnik, beabſichtiget auf dem ihm daſelbſt ei⸗ 
genthümlich gehörigen, unweit des Dorfes be⸗ 
legenen Grundſtück eine neue ſogenannte Bock⸗ 
windmühle zu erbauen, was in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1820 bekannt ge⸗ 
macht wird. — Diejenigen, welche ein Wider⸗ 


— my —— — —— — 


zurück erhalten. 


Geſun 


nebſt allen Sorten Cacav⸗Maſſen, 


Content, Speiſe, Jagd und Gal 


: . Hr. Kaufm. Walter u. Hr. Fabr. 
nn Hammer in Breslau, Karte, — n Kroner ges 
“02 28 N röter, Hr. Rentmeiſt. 5 * 
: l Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt, 8 2 förft. Flindt a. Seinvicpau, 35 Afne ole 
empfiehlt ihr ſtets ſortjetes Lager von feinſten Vanille, feinſten Gewürz, homöopathiſchen und a Di 
E f f SS öwe: Fr. 5 
dheits⸗Chokoladen Fabrikaten, basso br. O ue den 
Cacao⸗Caffee, Cacao⸗Thee's, Chokoladen⸗Pulver, Leipziger gern 15 au Bene. an be. paſtor 

ie⸗ 2 12 orwerk a au rien. — Kron 

anterie⸗Chokoladen nebſt Chokoladen⸗Plätzchen, . Raufl. "Prenzlau d, Sommerfei gain: 


— 
m 


Vanille, zu den bekannten Fabrſk⸗Preiſen mit üblichem Rabatt. 


Ferner die beliebten Althee⸗, Bruſt⸗ 


den⸗Bonbons, 
den billigſten Preiſen. 


Schluß des Spielwaaren⸗Ausverkaufs 


im Gaſthof (Hotel de Saxe Parterre⸗Zimmer) Schmiedebrücke. 
In den erſten Tagen der bevorſtehenden Woche wird der betreffende Spielwaaren⸗Aus verkauf aufgehoben, bis zu dieſer Zeit aber zu 
auffallend billigen Preiſen fortgeſetzt und wird wohl nicht wieder eine Gelegenheit wiederkehren, ſchöne Spielſachen ſo billig wie hier 


kaufen zu können. 


»Malz⸗ Mohrrüben⸗, Vanille, Eitronen⸗ und Chokola⸗ 
Gerſtenzucker, candirten Calmus in Scheiben, gebrannte Mandeln und bunte Küchel, zu 


| 2230 er 8 
Die Haupt- Niederlage der Dampf,⸗Chokoladen⸗Fabrik 
bon J. G. Mielke in Frankfurt a. d. O. | 
- für Schlefien bei Herrma 


Maſſel. Hr. Kaufm. Heinze u. Hr! 
Welt a. Lauban. — Hotel de S r. 
Rend. Kaul a. Kritſchen. Hr. Part. Mittel; 
ftäbt a. Dfivowo.— Weiße Roß: Hr Leut, 
v. Bieberſtein a. Perſchwitz.— R autenkran 3 


Gaſtwirth 
are: 


deburg. — Weiße Storch: Hr. Kauſnang⸗ 
Fränkel a, Ziegenhals. — Goldene Baum 
OH. Kaufl. Przyrembel a. Pitſchen, Hallam 

‚Rösler a, Militſch. — Gelbe Löwe; an 
Oberförſter Hempel a. Wirſchkowitz. Hr, Ober. 
lehrer Opitz a. Schickerwitz. Hr. Lieut, Kum. 
mer aus Guhrau. Herr Kaufmann Feiſt aus 
Stroppen. j : 

1 Privat⸗Logis. Reuſcheſtraße 1: Frau 
Kaufm. Selten a. Lublinitz. — Schweidnizer⸗ 
ſtraße 5: Hr. Ob.⸗Inſp. Beyer u. Hr. Ba: 
taillons⸗Arzt Beyer a. Schweidnitz. — Mat: 
thiasſtr. 81: Hr. Partik. v. Koſchembahr g. 
Beuthen. 


= Friſch gebratene Maronen und Kaſtanien 


ſind von heute ab, in den Abend⸗Stunden von 5 bis 10 Uhr zu haben in der 


Südfrucht⸗ Handlung Johann Tſchinkel, jun., 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Zu Privatſtunden 


Ein wohlhabender geſunder junger Mann, in ſämmtlichen Gegenſtänden des Elementar- 


welcher einem angeſehenen Handelshauſe vor⸗ und Gymnaſial⸗ Unterrichts, namentlich auch im 


ſteht, und deſſen anſtändige Exiſtenz für im: Franzöſiſchen, Lateiniſchen, Griechiſchen, He⸗ 
mer geſichert iſt, wünſcht fi) mit einer unab⸗ bräiſchen, wird ein ganz vorzüglicher Lehrer 
hängigen, vermögenden Dame, aus guter Fa⸗ empfohlen. Falls einige Schüler zuſammen 

milie, baldigſt zu verbinden. Da er nicht ges treten, ermäßigen ſich die Bedingungen. Das 
neigt iſt, an Vergnügungsorten die Damen: Nähere bei F. E. C. Leuckart, in Bres⸗ 
welt zu muſtern, um dort feine Wahl zu tref⸗ lau am Ringe Nr. 52. 


fen, ſondern den hiermit eingeſchlagenen Weg 
vorzieht, um eine Gattin zu finden, welche den 
Anforderungen an eine wackere Hausfrau ent⸗ 


Diebſtahl. 


In der Nacht vom 28ſten zum 29ſten ſind 


ſpricht, ſo werden hierauf Reflektirende erſucht, durch gewaltſame Erbrechung des Comtoir⸗ 


ſich ſchriftlich zu erklären. Die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird hiermit zugeſichert; um je⸗ 
dem etwaigen Mißbrauch vorzubeugen, kann der 
Abſender ſeinen Brief auf Verlangen ſogleich 
Frankirte Briefe mit der 


Adreſſe X. V. X. poste restante Ohlau ge⸗ 


langen ſicher an ihren Beſtimmungsort. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Mit meinem Circulair vom 1. September fol 


d. J. hatte ich die Ehre, meine reſp. Herren 
Abnehmern von dem Austritt des Herrn J. 
Bach von Oberingelheim aus meiner Wein⸗ 
handlung zu benachrichtigen, und zu bitten, 
mir deren Aufträge bis zu meinem nächſten 
perſönlichen Aufwarten aufzubewahren. Ich 
finde mich daher in meinem Intereſſe zur öf⸗ 
fentlichen Anzeige veranlaßt, daß, ſo wenig 


Herr Bach als ein Dritter gegenwärtig be⸗ 


7 


rechtigt iſt, für meine Firma Geſchäfte abzu⸗ 
ſchließen, da ich pecſönlich die Aufträge von 
allen meinen Geſchäftsfreunden jetzt und ſtets 
in Empfang nehmen werde, und als Eigen⸗ 
thümer von guten Lagen⸗Weinbergen bei mei⸗ 
ner ſchon vieljährigen Geſchäftsführung und 
Erfahrungen gewiß alles Mögliche leiſten 
werde. Mainz, den 15. November 1843. 
J. Oppenheimer, 
alleiniger Eigenthümer der Weinhandlung 
unter der Firma: 
A. Oppenheimer Sohn u. Ep. 
In einer Weinhandlung en gros wird für 
das Comtoir ein Lehrling geſucht, und iſt das 
Nähere Carlsſtraße Nr. 11, im Comtoir zu 
erfragen. ft 8 
Zum Karpfen⸗Eſſen, 


auf heute Abend den erſten December, ladet 


ergebenſt ein: Friemel, Hinter⸗Dom, Scheit⸗ 
nigerſtraße 95. 8 use 
Ein zwei⸗ oder vierfigiges Comtoivs Pult 
wird zu kaufen geſucht: Nikolaiſtraße Nr. 74, 
im Gewölbe. 
— — — — —— — 
Ein gebildetes Mädchen, die gut ſchneidert 
und friſirt, empfiehlt Frau Reiche, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 44, zwei Treppen. 
Große geräucherte und 
ausgezeichnet fette 


Silber⸗Lachſe 


erhielt geftern und offerirt: 
Carl Joſ. Bourgarde, 
eee, 
Caviar⸗Anzeige. 2 
En geſalzenen, aſtrachanſchen Caviar, & 
wie auch Zuckererbſen und Hauſenblaſe, 10 
empfing fo. eben; wobei die allerbillig⸗ 8 


Ohlauer⸗Straße Nr. 1 
Den vierten Transport friſchen, we⸗ 10 
Ds ften Preiſe offerirt: 


pultes circa 340 — 350 Rtlr. in dem Gaſthofe 
zur goldnen Gans entwendet worden, um die 
dabei ſtattfindenden erſchwerenden Umſtände 
aufzuklären, wird dem Entdecker des Dieb⸗ 
ſtahls eine Belohnung von 
Fünfzig RNeichsthalern 

von dem Eigenthümer des Gaſthofes zugeſi⸗ 
chert. — Bemerkt wird, daß unter dem Gelde 
gende Geldſorten waren: 

1 Treſorſchein von 50 Rtlr., 3 Fünfthaler⸗ 
ſcheine darunter 1 ſächſiſcher, 1 polniſcher 
100 Guldenſchein, 3 Rubel, 8 Dukaten, 
1 Rolle ½ 30 Rtlr., 2 Rollen 16 30 Ktlr., 
poln. baar Courant 5 und 1 Fl. 26, Ktlr., 
12 Stück Friedrichsd'or, 5 Stlick Louisd'or, 
das übrige in kleinem Courant, ebenſo war 
in der Schublade eine graufeidene Börſe 
mit Perlen und 1 Pettſchaft. 


Fiſche⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Alt⸗Grottkau, Grott- 
kauer Kreiſes, ſtehen noch 60 Schock Karpfen 
als vorzüglich ſchöner Teich⸗Beſatz 
zu ſehr annehmlichen Preiſen zum Verkauf. 


Goldwaagen 


in fauberen Etuis mit 5, 6 und 10 Steinen 
a 22½, 25 und 35 Sgr. empfiehlt die Eiſen⸗ 
Handlung des C. Schlawe, Reuſcheſtr. 68. 


Holzkohlen, 
vollkommen und kunſtgerecht ausgeglüht, zum 
Entfuſeln von Spiritus, offerirt a 2 Rthl. 
den Centner, die Liqueurfabrik des Dominii 
Trebitſch bei Polkwitz. 


Friſche feiſte Haſen, 
gut geſpickt A 11 Sgr., auch 12 Sgr., em: 
pfiehlt zur geneigten Abnahme: Seeliger, 
Wildhändler, Neumarkt Nr. 45. 

Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Wirthſchaftsbeamter in mitt⸗ 
lern Jahren, findet, in ſofern er dem Nech⸗ 
nungsfache in jeder Art gewachſen iſt, 


| eine baldige Anſtellung mit 120 Rthl. Gehalt 


bei dem Dominio Nieder⸗Blasdorf bei Landeshut. 


Das ½ Loos Nr. 29029 c. Ater Klaſſe 
88ſter Lotterie iſt verloren und find bereits 
die nöthigen Vorkehrungen zur Sicherheit des 
rechtmäßigen Spielers getroffen worden. 

Heymann Freund. 
Zu vermiethen, 
Taſchenſtraße Nr. 8, par terre rechts, ift eine 
Stube mit, auch ohne Meubles, und bald zu 
beziehen. 


Flanelle 
verkauft, um damit zu räumen, unter dem 
Koſtenpreiſe: 


die Leinwandhandlung Ning 4. 


Friſche Leberwurſt 


Moſchnikoff, Schuhbrücke Nro. 70. heute Abend bei Acht bairiſchem Bier. 


TCC. 


Der e Abonnements: 
20 Sgr.; für 


die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sge. 


A. Schätzlein. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 30, November 1843, 


Wechsel - Course. Briefe. | Get 
2 7 Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.“ — 107, 
Wohnungs⸗ Anzeige. Hamburg in Banco. |& Vista 150% — 
Eine meublivte Stube iſt zu vermiethen und Dito er 11 — 
bald zu beziehen Altbüßerſtraße 12, vornheraus. London für 1 15 St. 5 9 5 2 75 ER 
Eine Taſche mit einem Bund Schlüffel und ae une e eee 
Taſchentuch iſt gefunden worden. Das Nä⸗ urs... 2 Mon. — | I 
here Neue⸗Faſchenſtraße im Scheurich ſchen nen SR 2 Mon. 104½ — 
Haufe, im erſten Nebengebäude, par terre, Berlnnͤĩũ a Vista 100%½ — 
eee Diet 2 Mon.] — 99% 
Angekommene Fremde. 50 
Den 29. Nopbr. Goldene Gans! Hr. Geld- Course. 
Gr. v. Stolberg und Hr. Oberförſter Mezler 8 
a. Jannowitz. Hr. Gtsb. Gr. v. Mülinen a, | Holländ. Rand Dueaten . || = 
Pfaffendorf. Hr. Forſt⸗Kand. v. Schleinitz a. Kaiserl. Duesten + + 97 
Peiſterwig. Hr. Kaufm. Löwy a. Berlin. Hr. rieärtchsd or 113%] 
Oekon. Rackette a. Wildenhagen. — Weiße Louisdor ::: 111734 — 
8 Sind ul e e. Gin, Sal e b e = 
Hr. Hauptm. Jäkel u. HH. Kaufl. Pape a. * ni . 333 5 
Si &ion a. Paris. Hr. Gr. zu Dohna a, Wiener Banco Noten & 180 Fl. | 105½ — 
Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Maler Knorr a, Düſ⸗ Zn ' 
ſeldorf. HH. Gtsb. v. Donat a. Sonnenberg, | Effecten- Course. ar 
Lachmann a. Sponsberg, Nitſche a, Girlachs⸗ 
dorf, Baron v. Quernheimb aus Esdorf, von] Staats-Schuldscheine 3½% 103 %¼ — 
Wilamowitz aus Poln.⸗Hammer. Hr. Fabrik: | Sechal,-Pr.-ScheinessoR. | — 90% — 
Dirigent Kaſelowski u. Hr. Buchhalter Hain: Breslauer Stadt-Obligat. . | 37 101 = 
kis a. Erdmannsdorf. — Hotel de Sileſie: Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 — 
Hr. Oberſt v. Stöſſer a. Neiffe, Hr. Major | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 || 106%| — 
Mannkopff a. Wahlſtatt. Hr. Lieut, v. Pol- dito dito dito 3% | 100%, [ — 
czynski a. Glogau. — Drei Berge: Dert| Schles.Pfandbr. v. 1000R. | 3% — — 
Kriminalricht. Ernſt a. Brieg. — Goldene dito dito 500 R. 8 ½ 101½% — 
Schwert: Hp. Kaufl. Stäber a. Chemnitz, dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
Durand a. Grand, Clauberg a. Solingen. Hr. dito dito 500 R. 4 || 106 — 
Tonkünſtler Wurtel a, Paris. Hr. Zahnarzt | dito dito 3% 102% — 
Lehndorff a. Berlin. — Blaue Hirſch! HH. | Eisenbahn - Actien 0/8. 4 109% — 
Gtsb. v. Borwitz⸗Hartenſtein a. Gr.⸗Muritſch, dito dito Prioritäts | 4 104%, — 
v. Szoldrski a. Zydowo, Schuch a. Räudchen, dito dito Litt. B. 4 || 106 — 
v. Walter a. Poln.⸗Gandau. Hr. Ob.⸗Amtm. | Freiburger Eisenbahn-Act. 4 || 113 — 
Kempner a. Swiba. Hr. Oekon. Schiller a. | Markisch Nieder- Schles. 75 
Gottesberg. Hr. Rentmeiſt. Kunike a. Skori⸗⸗ Eisenbabn-Actien 4 — — 
riſchau. Hr. Part. Kern a. Soffendorf, Herr] Discont o 47 — 
Lieut. Kern a. Dieban, Hr. Inſp. Gerlach a. f 
Univerfitäts: Sternwarte, x 
TChermometer 5 
29. Novbr. 1843. Barometer sem _- I — 9 
3. 2. inneres. äußeretz. . Wind. Gewulk. 0 
Morgens 6 uhr. 27, 9,42] 5, 90 5, 6 0,9 [W 64% halbheiter 
Morgens 9 Uhr. 9,16 ＋ 5, 94 5, 8 10 SW 28° Regen 
Mittags 12. Uhr. 8,44 6, 1[＋ 7, 20 1, 7 S 19° „5 
Nachmitt. 3 uhr. 7,50 ＋ 6, 0)+ 5, 0] 0,6 Dig 39° 5 N 
Abends 9 uhr. 6,847 5, 2J＋ 4, 2 1, 0 Dt 90°] überwölkt 
Kemperatur: Minimum + 4. 0 Maximum + 7,2 Oder + 3, 4 120 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weitzen, f 4 
Stadt Datum. | Roggen. Gerſte. Hafer. 
5 weißer, gelber, 
Vom Il. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf.] Rl. Sg. PR 
Goldberg 25. Nobr. J 2 — — 1 20 — 1 6 —1 1 — —— 18 — 
Jauer 25 = 1 28 — 1 19 — 1 7 — 1 — -= 18 — 
Liegnitz. 124. — 1 23 4] 1 6 81 1 8 — 19 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 30. November. 25 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 1 Rl. 22 Sgr. — J. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 Y. 
Gerſte: — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. — Kl. 28 Sgr. 3 Pf. 


Hafer: — Rl. 19 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sgr. 3 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 PM. 


preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronit,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ghrontt 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sge.; die Heitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sar.; fe daß alſo den geebrten Intere enten für die Gbronſt kein Porto angerechnet wird. 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


Mr. 


— Rl. 27 Sgr. — Pf. 


